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Vorstotz der Marine gegen England
>ie Aktion der Fronde

Alle Deutschen hatten sich mit der Prokla-
nng des uneingeschränkten II-Bootkrieges der

.nehmen Hoffnung hingegeben, daß nun die
igffit des deutschen Volkes wieder hergestellt

Tie Meinunssverschiedenheiten der ersten
Jahre lagen bekanntlich auf dem Gebiete

Zensur und der Krieführung zur See . Tie
verlangten stürmisch die Erörterung der

^sztele, während die andern weise Zurück-
ung anempfahlen . Indes ist heute dieser Be-

epuukt längst hinweggesallen , da ja Jeder
maßgebliche und unmaßgebliche Meinung
unsere Kriegsziele äußern darf . Auch die
des Unterseebootkrieges ist gelöst. Tie An¬

her der schärfsten Richtung sind vollauf zu-
, während die früheren Zweifler mit Aus-
des Genossen Adolf Hoffman» sich ein-

hinter die Regierung gestellt haben . Und
"der innere Kampf geht weiter . Am Sonn-

!hat in Berlin ein geheimer Ausschuß ge-
der allem Anscheine nach sich zum Ziele
den Reichskanzler von seinem

«sten zu entfernen.  So weit man sehen
handelt es sich um die belgische

ratze. Soll Belgien annektiert werden , soll
rn belgisch bleiben , oder wie denkt man
foulst die Zukunft dieses uns seiitdlich ge-

Staatswesens — diese Frage Wird ja nun
ibrennend werden . Man vermutet wohl, baß

von Bethmarm -Hollweg bezüglich Belgiens
!bezüglich der ganzen Kriegszielpoli ik einen __

iranft vertritt , der sich von weitgehenden '
rungen ziemlich fern hält . Daher die
it, daher das Bestreben, einen anderen
an die Spitze des Reiches zu stellen. Einen

der gebe Forderung , die hier und da
en wird , sich zu eigen macht,

äe jetzigen Strömungen sind bemalte so alt
der Krieg selbst. Wir haben sie früher be¬
bst und zurückweisen müssen, »veil eben nie-

in die Zukunst blicken kann. Eine Fest-
auf bestimmte Kriegsziele begegnete lange

hindurch großen Bedenken. Zahlreich standen
!Gegner wider uns . Niemand batte erwartet,

der .feindliche Mock so zäh zusammenhielt,
iß sind in dem einen oder anderen feindlichen

Versuche gemacht worden , um einen Son-
herbeizuführen , doch die Einigkeit war

»rk. Nun befinden wir uns seit längerem
Mr neueren Beurteilung  gegenüber . An
en faulen .Frieden ist nicht mehr zu denken,

Deutschland und England , sondern
eutschland oder England,  so und nicht
ders wird der Krieg enden. Nachdem unser
iedensangebot abgelehnt wurde, nachdem der

' nungOlose Tauchbootkrieg entfesselt worden
,erscheint eine Verständigung vollständig aus-
chbossen, der eine wird siegen , der
»dere unterliegen.  Wenn dem aber so

dann darf man verlangen , daß uns nun
se Ziele gezeigt werden , für die wir
impfen.  Gewiß kämpfen wir in erster Linie

unsere Freiheit und unsere Selbständigkeit,
es kann .nicht geschehen, daß wir nun selbst

Lasten tragen . Unsere Opfer müssen
setzt werden,  unsere Zukunft soll gesichert

das ist es. was dringend gefordert werden
Man darf lvohl sagen, daß das gesamte

tsche Volk hinter solchen Forderungen steht.
°rum würden wir es sehr begrüßen , wenn jetzt

: amtlicher Stelle aus das erlösende Wort ge-
tzhen würde , wenn wir auf die Note

»ss Bierv .erbaudes an Herrn Wilson
berichtige Antwort geben würden.
^Dies soll und darf man ruhig vertreten . .Was

der geheime Berliner Ausschuß austrebte,
labgelehnt werden. Wir können uns in diesem
Punkte, da der Endkampf begonnen hat , nicht

, Luxus eines 'Kanzlerwechsels leisten. Ganz
gesehen davon , daß durch die Beseitigung Beth-
uir-Hollwegs ja nicht das System beseitigt
kde. Der Reichskanzler entscheidet bekanntlich
u allein , und solange nicht alles auf den Kopf
Ellt wird , ist keine Aenderung zu erivartrn.

^rläufig wollen wir die Einigkeit
Lehren und jede Fronde gegen den
^bzler verhindern.  Es ist Wohl auch kaum

befürchten, daß die Unterzeichner der Einla¬
ss Mr geheimen Sitzung viele Freunde finden
rden. Schon die Tatsache, daß Herr Graf

^ «nsbroech  mit von der Partie ist, muß
i besonnenen Elementen zu denken geben,

sW 61* Manne , der mit so lautem Geschrei aus
>̂ Jesuitenorden austrat , ist es wohl weniger
k^ ^ Sache, als um die eigene Person zu tun.
‘ iJlper Zeit des Krieges hat er vergeblich ver-

durch Angriffe auf Papst und Kirche die
-Etliche Aufmerksamkeit auf sich zu lenken,

will er sich als Kanzlerstürzer betätigen.

Wir sagten vorhin , es sei ioünscheuswert, wenn
nun einmal von amtlicher Seite uns die Ziele
gezeigt ..würden , für die wir kämpfen. Obwohl
Bethmann -Holtweg sich bisher auf bestimmte
Kriegsziele nicht festgelegt hat , berührt es doch
im höchsten Maße peinlich, daß Herr Scheide¬
mann  sich wiederholt auf den Reichskanzler be¬
rufen hat . Mag das nun zutresfen ober nicht,
jedenfalls ist Vs infolgedessen durchaus ange¬
bracht , wenn nicht allein die Anhänger des Ver¬
ständigungsfriedens stetes ' Feld uuo Oberwasser
haben , sondern wenn auch die Vertreter eines
Friedens , der uns die notwendigen Entschädi¬
gungen und Sicherheiten bringt , an die Oeffent-
lichkeit treten . Bisher haben sich in der Haupt¬
sache die Wortführer der ersten Richtung nach
außen hin bemerkbar gemacht. Dadurch erfolgt
eine allgemeine Irreführung . Einmal insofern,
als größere Teile des Volkes sich an den Ge¬
danken eines Berständigungssriedeus gewöhuen,
weil sie ja von nichts anderem hören . Dann auch,
weil die verantwortlichen Stellen im Reiche ein
vollständig falsches Bild von dem wirklichen
Willen des deutschen Volkes bekommen. Es ist
nämlich nicht wahr , daß unser Volk den Grund¬
satz vertritt : Was französisch ist, soll französi 'ch,
was belgisch, soll belgisch bleiben, ein jeder trage
seine Last. Nein , der Krieg ist uns aufgezwungen
worden , wir wollen die Opfer ersetzt haben, wst
.wollen uns breit und fest in Europa hinlagern,
das ist die Meinung aller Schichten der Bevöl¬
kerung . Und diese Meinung soll nicht im Ver¬
borgenen blühen , sie muß sich laut und vernehm-

,lich kundtun , das ist wirksamer als die vergeb¬
liche Aktion, die jetzt von den Gegnern des Reichs¬
kanzlers etngeleitet worden ist.

er
Hoensbroech, einst steikonservativ,

er
dann

asse 1

wir glaubten , er sei längst bet der
M ^ 8>emokratie gelandet , gewahren aber jetzt

Leerem Erstaunen , daß er sich wieder ^nach
orientiert " . Wo er Partei ergreift , da

es sich wirklich um eine faule Sache handeln

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,

28. Februar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ju mehrere « Abschnitte« zwischen Armeu-
tiereö und der Aucre scheiterten englische Er-
kundungsvvrstötze , die teils nach Fenervorbe-
reituug , teils überraschen- erfolgten . Südlich
von Cerny in der Champagne griffen die Fran¬
zosen vergeblich au. Zwischen Maas und Mo¬
sel gelange » Unternehmungen einzelner Auf-
klärnngsabteilnnge «.

*

In zahlreichen Lnftkämpfen verloren die
Gegner gestern 8 Flugzeuge , dabei 2 ans einem
Fluggeschwader , das erfolglos im Saargebi ->
Bombe » abwarf.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Westlich der Aa wnrde « russische Jagdtrupps
abgewiesen . An der Bahn « owel -Lnck glückte
unsere « Erkundern das Aufheben einer/feind¬
liche» Feldwache . Südlich von Brzezany schlug
ein Teilangriff der Russe» fehl.

Front Erzherzog Joseph
Wie a-m Vortage mißlang ein mit starke«

Kräften geführter russischer Angriff nördlich
des Tatarenpaffes.

Ko« der
Heeresgruppe Mackensen

und der
Mazedonischen Front

find keine wesentlichen Ereigniffe zu melde«.
Abenddericht

B e r l i u , 26. Februar , abends . (Amtlich.)
Oestlich von Ar ras scheiterte mittags ein

englisch e.r Vorstoß:  im Sailly -Abschnitt
hat sich abends die Gefechtstätigkeit gesteigert.

Im Oste« nichts Besonderes.

Der Sfteneschffche Bericht
Wien,  26 . Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeld-
marschalls von Mackensen:

Nichts von besonderer Bedeutung.
Front des Generalobersten

Erzherzog Joseph:
Nordwestlich des Tartaren -Paffes schlage»

nnsere Trappe « eine » neuerlichen rnfsischen
Angriff im Haadgranatenkampf ab.
Front des Generalfel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Südlich von Brzeczany wurde ein neuer

russischer Borstotz abgeschlagen. Westlich von
Luck überfiele » « nsere Dtoßtrnpps mehrere
feindliche Feldwachen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nachmittags setzte wieder an der knsteu-

ländischen Front und in einzelnen Tiroler
Abschnitten stärkeres Artillerieseuer ein . Bei
Bertoiba drangen nufere Truppen nachts in
eine stark befestigte feindliche Sappe ein , zer¬
störten diese nnd vernichtete » die Besatzung bis
ans einige Leute, die als Gefangene eingebracht
wnrden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Borstotz gegen England
Vorstöße nuferer Torpedoboote

Berlin,  26 . Febr . (SB. B . Amtlich.) In der
Nacht vom 25. zum 26. Februar stießen Teile
Unserer Torpedoboots st reitkräfte  unter
Führung der Korvettenkapitäne Titlessen und Al-
brecht (Konrad ) in den englischen Kanal bis über
die Linie Dover —Calais und jn die Themse¬
mündung vor . Die im Kanal gestellten eng¬
lischen Zerstörer  wurden nach heftigem Ar¬
tilleriegefecht zersprengt.  Mehrere von ihnen
wurden durch Treffer beschädigt und gingen wei¬
teren Kämpfen durch schleunigen Rückzug
aus dem Wege. UnsereBoote  erlitten keine
Verluste  oder Beschädigungen . Im übrigen
wurde in diesem Gebiete vom Gegner nichts ge¬
sichtet. Ein anderer Teil unserer Torpedoboote
drang , ohne irgendwelche Bewachung anzutressen,
bis nach Nord - Foreland und in dieDowns
vor . Die militärischen Mstenanlagen bei Nord-
Foreland , die dahinter liegende Stadt Margate,
sowie einige dicht unter Land zu Anker liegende
Fahrzeuge wurden mit beobachtetem gutem Er¬
folg unter Feuer genommen ; ' Handels¬
verkehr wurde nicht angetroffen . Auch diese Boote
sind vollzählig und unbeschädigt  zurückge¬
kehrt.

Bersenkt
Basel,  26 . Febr . Die vom französischen

Marineministerium veröffentlichte L i st e der
Versenkungen  zählt folgende Schiffe aus:
Am 23. Februar der norwegische Dampfer
„Nyland ", der iranzzssische Dampfer „Sala¬
mis ", das Segelschiff „Joconde ", am 24. Febr.
der englische Dampfer „Dorothy " mit 3819 T.

Ein Paflagierdampfer versenkt
London,  26 . Febr . (W. B .) Das Reu-

tersche Bureau meldet amtlich : Der Passagier-
öampfer „Laconia" (13 069 Bruttoregister¬
tonnen ) öer Cuard Line , öer von New York
kam, ist ohne Warnung torpediert  worden.
Ein Schiff mit 270Ueberlebenden der „Laconia ",
darunter eine Anzahl Passagiere , wird um
Mitternacht im Hafen erwartet.

Die Versenkung der holländische» Schiffe
Haag,  26 . F«br . Das Reutersche Büro beeilt

sich, fpaltenlangr Auszüge aus den englischen PläUern
nach Holland zu melden , in denen sich die englische
Presse alle Mühe gibt , den Holländern die Frcocltat
auszumaleit , die Deutschland mit der B -rjenkung der
holländischen Schifte begangen hat . um mehr oder
minder deutlich den Holländern zn sagen, daß sie letzt
Mut zeigen müssei». Aus diese Bemühungen antwortet
der „Meuwe Rotterdamsche Courant " mit dem Hin¬
weis , daß solche Auslassungen nur im Interesse der
Entente erfolgten.

Man handle verständig , wenn man bei aller Ent.
rüstung über den Verlust der sieben Schisse gegen die
englische Propaganda kühlen Kops behalte. Aus die
von Reuter wiedergegebenc Aeußerung aus englischen-
Reedereikreisen. die von der großen Achtung Englands
vor den wichtigen Interessen 5pvtlands spricht, meint
das holländische Blatt : die große Achtung, die Eng¬
land stets vor den niederländischen Interessen gezeigt
hat , hatte zur Folge , daß , wie das halbamtliche Haager
Korrespondcnzbüro mitteilt , über kurz oder lang ein
Beschluß gefaßt werden muß . einen Teil des hollän¬
dischen Bichstandes abzuschlachten. Die Schwierigkeiten
Hollands wären bedeutend geringer , wenn England
das AuSsahren hnlländischer Schifte nicht sortLauernd
verhinderte , sodaß die Termine für die sichere Fahrt
verstreichen. Auch letzt noch liegt m englychen Haien
eine große Anzahl niederländischer Schisse, denen die
AuÄarieiung verweigert wird , wenn sich Hollan- nicht
verpflichtet, durch die Sperrzone zu fahren.

Entschädigung für Holland
Berlin,  26 . Febr . Aus einer Versamm¬

lung der niederländischen Reedereiveveine er¬
hob sich kein Widerspruch  dagegen , daß
die holländischen Schiffe mit dem Bewußtsein
ausgefahren sind, daß ihnen die deutsche Re¬
gierung keineswegs vollständige Sicherheit
hat verbürgen können . Im allgemeinen wird
die Lage aber vom rein praktischen Standpunkt
aus beurteilt . Ohne politische Allgemeinheiten
und wie im „Tubantia "-Fall wird allgemein
die Hoffnung ausgesprochen , daß Deutschland

Holland den so notwendigen verlorenen Fracht-
raum in natura wieder zur Verfügung stellt,
was ja geschehen kann , ohne daß damit der
rechüichen Erledigung der ganzen Sache vor-
gegrtffen wird . Ein . Zlmsterdamer Blatt
bringt bereits eine Information , daß die offi¬
zielle Einsprache Hollands gegen die Versen¬
kung der Schiffe diesen Ersatz in Anspruch
nehmen werde.

Wie der Korrespondent des „B . L." im
Haag aus unterrichteten Kreisen erfährt , wird
Minister Laudon sich diesmal nicht aus einen
Protest und eine angemessene geldliche Ber-
gütungfürdieversenktenDampfer
beschränken , sondern der deutschen Regierung
den Wunsch anssprechen . daß sie auch noch auf
andere Weise , die für Holland von unmittel¬
barem Wert wäre , die erlittenen Verluste gut¬
machen sollte.

Englische Schönfärberei
Stockholm,  26 . Febr . Ein hier durch dü

englische Gesandtschaft verbreitetes amtlichesTele-
gramm aus London vom 24. d- Mts ., das den
deutschen Tauchbootkrieg  als vollständiges
Fiasko bezeichnet und die Reeder äuffordert , den
Nordseeverkehr wieder aufzunehmen , erregt all¬
gemeine Verwunderung.

„Stockholms Dagblad " schreibt : Diejenigen,
an die der zweifelhafte Rat der englischen Ge-
schaftschaft gerichtet ist, werden jedenfalls jetzt wie
bisher ihre Handlungsweise nur nach schwedischen,
rein praktischen Gesichtspunkten etnrichten , einer¬
lei, was die Gesandtschaft für gut hält , über die
Auffassung in England mitzuteilen . Gegenwärtig
bedeutet die Tonnage Weltgeschichte. Vor dem
Hintergrund der Wirklichkeit, die sich in den Mel¬
dungen jeder Stunde spiegelt , nimmt sich die eng¬
lische Mitteilung mit ihren auf die Bearbeitung
der Neutralen gemünzten Vorschlägen aus , wie
jene Reutermeldung vom 5. Dezember , die bei
dem Abgang .des .Kabinetts Asquith nur von
der auffallend munteren Stimmung im Unter-
Hause zu erzählen wußte . Die leitenden Männer
Englands suchen gegenwärtig dem englischen Volk
ein ganz andere Auffassung von der Bedeutung
des Tauchbootkrieges einznprägen , als sie für
die neutralen Länder und Reeder geeignet ist.
Man nmß sich umsomehr wundern , wie jetzt ein
derartiger Versuch der Schönfärberei  an
veranwortiicher Stelle gutgeheißen werden konnte.
Jedenfalls wird dadurch nur das Gegenteil der
beabsichtigten Wirkung erzielt . Die Effektivität
der Seesperre geht nicht nur aus den neuesten
Maßnahmen .der englischen Regierung und der
Höhe der versenkten Tonnage hervor . Auch die
letzten Nachrichten ans Holland , sowie die Aeuße-
rungen norwegischer Blätter , die die englischen
Restriktionen als die beste Förderung desZweckes
des deutschen Tauchbootkrieges bezeichnen, legen
Zeugnis dgsür ab.

. U-Bootwirkungen in Frankreich
B e r l i n , 26. Febr . Infolge des Kohlen¬

mangels  mutzten die Gaösabriken in Cha-
teau -Contyer und in Balaise schließen . Auch
die Parfümeriefabriken in Grasse urrd in Can¬
nes stehen vor der Einstellung des Betriebes.
Es ,Mrde das den Untergang eines großen
Unternehmens , die Arbeitslosigkeit von etwa
100 900 Personen und den Verlust von vielen
Millionen bedeuten . Das Amtsblatt ver¬
öffentlicht eine Verordnung , wonach vom
1. März ab keine Rückreise -, Ferien - und Fa-
milienkärten mehr ausgegeben werden . Auch
Gepäck über 100 Kilo ivird nicht mehr ange¬
nommen . Wie das „Journal " mitteilt , wird
in Paris bald kein Wein mehr  aufzu¬
treiben sein , da der Weinexport aus Algier
infolge der U-Bootgefahr eingestellt wurde und
die Zufuhr durch die Bahn infolge der Trans¬
portschwierigkeiten unmöglich ist. Die Bntter-
not wird nach dem „Matin " von Tag zu Tag
beunruhigender . Die Butterzufuhr in den Pa¬
riser Hallen ist gegen die Vorwoche um die
Hälfte zurückgegangen.

Französische Preffestimmen zur Rede
Lloyd Georges

Bern,  26 . Febr . (W. B .1 Zur Rede Ltoho
Georges schreibt der „Temps '" : Deutschlanv stelle
sein ganzes Heit aus den Tauchbootkrieg . Ein
Mißersotg würde einen schweren Schlag für
Deutschland bedeuten , und um diesen in Ruhe
abwarten zu können, seien Lloyd George uns
mit ihm alle Ententeregierungen gewillt , alle
Entbehrungen zu ertragen . „Petit Parifien " sagt:
Man müsse die Größe der englischen Otzfer un¬
bedingt anerkennen . „Journal de Debats " hoM.
daß die englische Bevölkerung die Notwenoig-
keit der Lage verstehen werde . Tie „Liberte"
erklärt , daß die Zivilbevölkerung die Notwen¬
digkeit der Lage verstehen und jetzt wirkliche«
Anteil am Kriege nehmen nnd jedes ernste Opfer
bringen werde. Der Krieg werde jetzt alten noch
so fern von der Front Stehenden fühlbar werden.
Der französische Handel iverde durch die Ein¬
schränkung der englischen Einsuhr schwer be¬
troffen . „Figaro " erklärt , alle Staaten der
Entente müßten energische Maßnahmen ergreifen
oher untergeben , sie müßten wählen , ob sie ietzt
im wirklichen Kriegszustand leben oder sich iünritg
mit der Sklaverei begnügen ivollten . Keine Re¬
gierung dürfe diese Wahrheit mehr verbergen:
die Völker müßten bereit sein, sie zu hören . Herv«
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und Clemenceau erklären , ohne direkt die Rede
zu kommentieren , die Blockade genüge nicht , um
den Sieg zu erringen . Dlur militärische Opera¬
tionen könnten zum Ziele führen . Beide be¬
tonen die Notwendigkeit einer allgemeinen großen
Offensive der Entente . „ Bataille " »erklärt , man
sei jetzt in die letzte Viertelstunde des
Krieges  eingetreten . Ueberall leide man , aber
Frankreich habe seit Kriegsbeginn immer die
größten Opfer gebracht . Man könne verlangen,
daß die anderen Alliierten heute ebensooiel
Opfer bringen.

Der amerikanische Bersuchsdampfer
Basel,  26 . Febr . Havas meldet aus

Borocaux : Die „Orlean  s " wurde um
8 Uhr 30 Mn . vormittags bei der Gironde¬
spitze gesichtet . Sie wird um 5 Uhr nachmit¬
tags in Pauillac eintrefsen.

Wilson nnd der Kongreß
Haag,  26 . .Febr . Reuter meldet aus .Washington:

Die Resolution Fall , die den Präsidenten ermächtigen
soll, die bewaffnete  M a cht der Vereinigten S ar¬
ten zum Schutze des Handelst ' llxs Eigentums und d .s
Hebens der amerikanischen Bürger zu gebrauchen und
die der Senat an die Kommission für answärtige
Angelegenheiten verwiesen hat , ist. so gnt wie erledigt.
Es geschah dies nach einer äußerst heftigen Beratung,
in der die Republikaner den Präsidenten wegen seines
Zauderns angrifsen . Die Republikaner versuchen offen¬
bar eine öffentliche Sitzung herbeizuführen , um den
Präsidenten zu verhindern , die Haltung gegen Deutsch¬
land zu entscheiden.

Funkspruch vom Vertreter des Wölfischen Büros.
Das Abgeordnetenhaus weigerte sich, den Antrag des
Abgeordneten M oo re *■". l -gprecyen, «er eine Unter¬
suchung der Berichte verlangte , daß 25 amerika¬
nische Zeitungen mit englischem Gelde
unterstützt würden. Moore erklärte, er werde seinen
Antrag täglich von neueiu einbringen.

Die Lebensmittelnot in Amerika
New Jork,  25 . Febr . Der wachsenden

Erregung über die Lebensmittelnot,  die
sich in immer zahlreicheren Versammlungen
Luft macht steht die Regierung offenbar hilf¬
los gegenüber . Es zeigt sich eben , daß die Not
keineswegs bloß durch die Stockung des Eisen¬
bahnverkehrs verursacht ist , sondern durch die
schlechte Ernte des letzten Jahres und durch
die Tatsache , daß trotzdem zweimal soviel Nah¬
rungsmittel ausgeführt wurden wie 1914.

Die Antwort an Brassilien
Basel,  26 . Febr . Havas meldet aus Rio

de Janeiro : Man bestätigt offiziell , die
öeutscheRegierung  habe dem brasiliani¬
schen Gesandten in Berlin erklärt , sie bedaure,
daß die ergriffenen militärischen Maßnahmen
den Interessen der Neutralen schaden . Deutsch¬
land sei unerschütterlich entschlos¬
sen , die Tauchbootblockade auf¬
recht zu erhalten.  Die Reichsregierung
werde im Falle der Versenkung eines brasi¬
lianischen Schiffes die Sache auf diplomati¬
schem Wege regeln.

Die « nterdrückte Rede Dillons
Haag,  25 . Febr . Die Mitteilungen , die

D t l l o n in der Unterhaussitzung vom 20. Fe¬
bruar über die Balkanfrage  gemacht hat
und deren Weitergabe durch die Korresponden¬
ten holländischer Blätter nicht gestattet worden
tst > sind in der Tat sensationeller Natur.

Dillon stellt fest , daß S a r r a i l ansgefor¬
dert worden war , die versprochene Offen¬
sive  zur Entlastung Rumäniens zu beginnen,
daß ihm dies aber unmöglich gewesen sei , da
ihm nicht allein die Männer , sondern die Mu¬
nition , Eisenbahnen und alles Material das
er nötig gehabt habe , gefehlt haben . Dillon
geht soweit , daß er den Vorwurf erhebt , das
Krtegöamt habe sozusagen die Absicht gehabt,
die Saloniker Expedition auszuhungern . So
hätten 200  000 Mann , darunter 60 000 Englän¬
der , in einer unglaublich ungeschützten Stel¬
lung gelegen und die Truppen seien dann auch
von Dysenterie und Fieber heirngesucht wor¬
den . Der bekannte Journalist Dr . Dillon
(nicht verwandt mit dem Redner ) habe recht¬
zeitig das Bolk gewarnt , daß Deutschland ge¬
nügende Rüstungen gegen Rumänien vorbe¬
reitet habe , die Mitteilungen Dr . Dillons aber
seien einfach von der Zensur unterdrückt wor¬
den . Der „Times " und anderen Blättern sei
es aber erlaubt gewesen , nach Herzenslust über
die Ohnmacht Deutschlands zu schreiben , ein

Coralie
Nacherzählt von I , Nemo.

<64. Nachdruck(xrSottuJ
„D — du !" ruft Fräulein Marsmann schrill.

„Bist du gekommen , um dein Werk zu betrach¬
ten ? Da liegt dein Opfer — schau es dir an!
Das einzige Wesen , das mir auf Erden teuer
wär , du hast es mir geraubt , du hast mich
elend gemacht — o Gott , so elend ! Doch ich
habe mich gerächt ! Auge um Auge , Zabn um
Zahn . Wir sind fertig miteinander . Geh ! —
geh ! sage ich dir !"

Die Gestalt der unglücklichen Frau sinkt wieder
in sich zusammen , und wortlos verläßt Coralie
das Zimmer und das Haus.

Mit hastigen Schritten eilt das junge Mäd¬
chen die Straßen entlang . Wohin ? Coralie legt
sich diese Frage gar nicht vor . Jnstinktmäßig
!hat sie die Richtung nach Pallas -Hause ein-
geschlagen . Zu wem anders könnte sie sich, flüch¬
ten als zu ihrer armen , kranken , blödsinnigen
Mutter!

Der erst so kläre Himmel bedeckt sich allmäh sich
mit Wolken und von Zeit zu Zeit läßt sich
in der Ferne bereits ein dumpfes Grollen ver¬
nehmen . Näher und näher kommt das Gewitter;
Blitz folgt jetzt auf Blitz , und zeitweilig scheint
das ganze Firmament in Flammen zu stehen.

Und während das Rollen des Donners und
das Heulen des plötzlich entfesselten Sturmes sich
vermischt zu einer wilden Melodie , überschreitet
ein stiller ernster Gast , ein Gast , dem weder
Schloß noch Riegel den Eintritt verwehren kön¬
nen , die Schwelle des Hauses , das Coralie vorhin
verlassen hat . Seine eiskalte Hand legt sich auf
ein stürmisch klopfendes Menschenherz , und siehe,
es wird still — still auf ewig.

Der erste Lichtstrahl des neuen Tages dringt
durch die Spalte der Gardinen : er gleitet ivie
liebkosend auf den gefalteten Händen ; jetzt dringt
ein ganzes Straylenbündel ans einmal in das
stille Gemach und überflutet die vornüber ge¬
funkene , halb knieende , halb liegende Gestalt mit
»tnem rötlichen Schimmer ; kür Auge schaut be-

Rheinische « ol

großes Heer gegen Rumänien zusammenzn-
ziehen . Nun sei die ganze Welt unter dem
Eindruck , daß Rumänien von England in den
Krieg gezogen worden sei , obwobl England ge¬
nau gewußt habe , daß Rumänien nicht
vorbereitet  war und eine entsetzliche Ka¬
tastrophe unvermeidlich gewesen sei . Dillon
forderte , daß die Regierung eine klare Erklä¬
rung über die Art der Wetterführung des
Kieges auf dem Balkan abgeben möge , die nach
den Aenßerungen Lloyd Georges selbst eine
unaufhörliche Kette von Dummheiten gebildet
habe . Dillon schilderte am Schluffe seiner Rede
die Lage in Griechenland , die er außerordent¬
lich gefährdet nennt , und auch hier machte er
die Bemerkung- daß die Zensur ungünstige
Berichte unterdrücke.

Aus der Rede Trevelyans mag folgender
Satz hervorgehoben werden , da er wiederum
zeigt , stark im Grunde genommen die
große Besorgnis in England davor ist , daß
M onslantinopel  in die Hände der R u s -
s e n fallen könne . Trevelyan sagte : „Ich glaube
nicht , daß man im Jahre 1854 100 000 Eng¬
länder geopfert hat , um die Russen aus Kon¬
stantinopel hinauszuhalten , um nun im Jahre
1917 wieder 250 000 Engländer zu opfern , um
die Russen nach Konstantinopel hereinzuhvlcn ."

Ein Urteil über Japan
W. T .-B . Berlin,  26 . Febr . Die „Nordd.

Allg . Ztg ." veröffentlicht Dokumente , die auf
das Verhältnis Chinas zu Deutschlands Feinden
ein bezeichnendes Licht werfen . Darunter befin¬
den sich Briefe des italienischenBot-
schasters  in Tokio an seine Regierung . In
einem solchen Bericht vom 22 . April 1916 heißt
es u . a . :

„Daß die Japaner noch heute wie ihre Vor¬
fahren ohne Uebereilung zu handeln verstehen,
wird durch die unermüdliche feine Beharrlichkeit
erwiesen , mit der sie seit vielen Jahren über
China ein unsichtbares ungel >eures Netz von In¬
trigen , Spionage und List ausbreiten , um so in
diesem unglücklichen Lande hie Unordnung
vorzubereiten,  deren Ergebnis man in den
letzten Jahren gesehen hat ."

Weiter heißt es : „Wenn letzten Endes
Puantschikai ein Opfer des europäischen Krieges
wurde , und wenn es auch eine unbestreitbare
Tatsache ist , daß der Krieg die Regierungen des
Westens an jeder materiellen Hilfsaktion in
China hinderten , scheint dies doch nicht die
Schwäche der Ententevertreter in
Tokio  zu rechtfertigen , die Japan erlaubt hat,
sich nicht nur in materiellem Gelde , sondern auch
in politischen Werten mit unverschämten
Wucherpreisen  die japanische Hilfe bezahlen
zu lassen ." Zum Schlüsse wird gesagt:

„Sicher ist , daß die europäischen Mächte wäh¬
rend des Krieges jede Anstrengung machen wer¬
den , um das Möglichste aus der Lignidation des
nnernießlichen einstigen himmlischen Reiches zu
erlangen ."

Die „Nordd . Allg . Ztg ." bemerkt dazu : Das
ist ein Ton , der Unter Verbündeten immerhin un¬
gewöhnlich ist . Er zeigt , daß der italienische Bot¬
schafter ernste Zweifel an der Weisheit der Po¬
litik der Ententemächte Japan gegenüber hegt.
Er sollte aber der chinesischen Regierung zu
denken geben . Jedenfalls sind die Ratschläge
des Botschafters ein neuer Beweis für die Halt¬
losigkeit alles heuchlerischen Geredes unserer euro¬
päischen Gegner über den Schutz und die Verteidi¬
gung der Rechte der Neutralen.

Der Sieg der Wahrheit im Kriege
III.

Die neuere Zelt sah sich Verhältnisse ent¬
wickeln , welche an die Zeit des Mittelalters er¬
innern : Die Stellung des Papstes  in der
christlichen Völkerfamilie . Sein Ansehen ist ge-
ivachsen . Man ignoriert ihn nicht , weder die
Völker , noch ihre Regierungen . Das führte dazu,
daß sogar das heidnische Japan eine Gesandt¬
schaft an den Papst schickte. Der innere Grund
liegt in der Stellung des Papstes als Oberhaupt
der katholischen Kirche , die eine Weltkirche ist,
in alllen Reihen Mitglieder zählt und so an
den Verhältnissen der verschiedenen Reiche In¬
teresse hat ; er liegt nament .ich in der Verehrung
und dem Gehorsam , den das katholische Bo k
dem Papste zollt . Dieser Grund wächst an Ge¬
wicht in demselben Grade , in dem das Ansehen

reits in ein anderes Licht und in diesem Licht
erblickt sie — was?

28 . Kapitel '.
Arthur Tesmond sitzt am Kamin unv starrt

mit zusammengezogenen Brauen vor sich hin.
Karl erzählte ihm Coralies Geschichte : er spricht
von ihrer Kindheit , von dem Tode ihres Va¬
ters , von ihrer Uebersiedelüng und endlich schil¬
dert er ihren verzweifelten Widerstand gegen
die verbrecherische Zumutung ihrer Tante.

„Kann es Sie wundernehmen , daß die Liebe
zu ihrer unglücklichen Mutter endlich - den Sieg
errang ?" schließt er mit einem ängstlich forschen¬
den Blick in däs Gesicht des unbeweglich da¬
sitzenden Obersten . „Sie stimmte zu und sank
so zu einem Werkzeug des Betruges herab . Der
Rest ist Ihnen bekannt , Sie sagen , daß die Heirat
nicht stattgesunden hat , — ist Coralie zur Be¬
sinnung gekommen , hat sie selbst Sie an mich
verwiesen , oder was ist vorgefallen ?"

Mit wenigen Worten teilt Arthur Tesmond
seinem jungen Freunde das Nötige mit . Karls
Angen leuchten aus , während er atemlos lauscht.

„Gott sei gelobt und gepriesen !" ruft er.
„Jetzt erkenne ich meine alte Coral ! Ich wußte,
daß sie bereuen würde ; es war so undenkbar,
daß sie, die treue , ehrliche Coralie , in der Lüge
beharren , daß sie auch diesen letzten unwiderruf¬
lichen -schritt tun würde . Jetzt ist älles gut ."

Arthur Desmond wendet das Gesicht ab . Karls
leichtherzige Auffassung ist nicht die seinige , die
Reue seiner früheren Braut — vorausgesetzt
immer , daß sie wirklich bereut — ' kann die
Schande nicht auslöschen , das Geschehene nicht
ungeschehen machen.

Sein Schweigen wirkt wie ein Dämpfer auf
den Enthusiasmus seines Gefährten.

„Ich habe Sie doch recht verstanden ?" fragt
dieser beunruhigt . „Coralie 'trat aus eigenem,
freiem Antriebe zurück ? Ja ? Dann — Tes¬
mond , können Sie nicht vergeben und vergessen?
Coralie bereute und machte ihren Fehler wieder
gut , soweit sie konnte !"

„Ären Fehler ? Ihr Verbrechen meinen Sie !"

des Papstes auch bei nicht katholischen Völkern
steigt . Dieses Moment veranlaßte Bismarck in der
Karolrnenfiage den Papst als Schiedsrich¬
ter  anzurufen . Er erreichte seinen Zweck, indem
er den Streit auS der Welt schaffte , ohne sich
Spanien zu verfeinden (das sich sicher willig dem
Schiedsspruch des .Papstes unterwerfen ivücde-
und ohne andererseits der Ehre Deutschlands
etwas zu vexgeben.

Die Erkenntnis der Bedeutung des Papst¬
tums brachte der Krieg zum vollen Durchbruch,
'als auch protestantische Regierungen wie Eng¬
land , Holland Vertretungen am päpstlichen Stuhl
schufen . Bekannt ist , ivie überhaupt die Entente
die Gunst des Papstes umwarb , um seinen Ein¬
fluß ihren Zielen dienstbar zu machen . Die Fran¬
zosen waren in Vieser UMwerbung die geborenen
Führer der Entente . Sie bemühten sich, die Sache
der Entente , ihren Sieg , als Sache , Sieg der
katholischen Kirche hinzustellen , dagegen Deutsch¬
land (d. h . Preußen - als den Feind des Katho¬
lizismus hinzustellen . Sie nützten eifrig Vas
Material , das ihnen gewiß ohne es zu wollen,
die Verunglimpfungen der katholischen Kirche sei¬
tens deutscher Protestanten und besonders der
Kulturkampf geliefert hatten . Die Sache verfing
aber nicht beim Papste . Das freundliche Ver¬
hältnis zwischen Kaiser und Papst erlitt leiner-
lci Einbuße.

Der Krieg klärte ineiter . Wer soll , wer kann
mtt Aussicht ans Erfolg sich um den Frieden
zwischen den verfeindeten Völkern bemühen ? Ä le
Welt sagt heute : der Papst . Er genießt Ansehen
bei den Regierungen , vnd bei allen Völle n zählt
er Untertanen (im lirchlichen Sinne -, die auf
seine S .imme wi lig hören . Tie Sache gebt Doch
weiter ! Wer soll nach dem Friedensschluß vie
Wogen des § asles .nimchen den Böllern glätten,
wer den friedlichen Verkehr zwischen ihnen wieder
in die Wege leiten ? Das kann aus den ange¬
gebenen Gründen niemand bcs 'er als der Papst,
dessen Bemühungen seitens der Katloli en aller
Länder auf Unterstützung rechnen können . Wir
brauchen nur auf die Zusammenkunft katholischer
Poli .iker in Zürich hinzuweisen , die viel Gutes
zu wirken versvricht . <3b . steht der Papst wieder
da als anerkannter Friedensstifter unter den Völ¬
kern — eine Lehre des Krieges.

Wir sehen aus unseren Darlegungen , daß das
Heil des Volkes , die Zukunkt unseres Vaterlandes
auf dem Boden des Christentums zu suchen ist,
in der vollen Rückkehr zu seinem Sittengesetz.
Die Vaterlandsliebe zu pflegen , ist eine a ler-
seits anerkannte wichtige Aufgabe : das Christen¬
tum lehrt sie. Tie Vaterlandsliebe , es liegt schon
im Worte , hat zur notwendigen Voraussetzung
die Liebe zur Fami 'ie . Nur ein geordnetes , nur
ein christliches Fami .ienleben kann diese Liebe zur
Familie erzeugen , nähren , unterhalten . Das
Christentum schützt die Familie . Die Liebe zur
Familie ist die Mutter der Liebe zur Heimat
(und damit zum Vaterland ). Di ? Liebe zur Hei¬
mat setzt voraus die Liebe zur Scholle , zum Eigen¬
tum an Grund und Boden . Im Schweiße seines
Antlitzes soll der Mensch das Land bebauen , ihm
sein Brot abringen . Ter Ackerbau ist das solideste
Fundament der körperlichen und sittlichen Kraft
eines Volkes . Der Ackerbau bindet an di : Scholle,
an die Heimat : die Industrie lockert das Land —
das ist gar nicht zu verkennen . Beide müssen
sich gegenseitig ergänzen , einseitige Begünstigung
der Industrie nagt an der leiblichen unv sitt¬
lichen Gesundheit und Kraft des Volkes . Deutsch¬
lands Glück im gegenwärtigen Krieg ist sein
blühender Ackerbau , Englands Unglück ist jetzt
seine einseitige Industrie . Auch das ist eine im
Christentum begründete Wahrheit , welche der
große Lehrmeister , der Krieg wieder klargc-
stellt hat.

So wollen wir vertrauensvoll in die Zukunft
schauen . Was der Krieg gelehrt hat , wird so¬
bald nicht vergessen werden , es wird Früchte
bringen . An „Schattierungen " wird es nicht feh¬
len : wo aber Schatten ist , ist auch Licht . Sodann
wissen wir , daß hinter dem großen Lehrmeister,
dem Krieg , die göttliche Vorsehung steht , die
durch ihn den Völkern manche Wahrheiten wie¬
der vor Augen gerückt hat . Sie wird ihr Ziel
sicher erreichen.

Spektator.

^ÊGed^ l̂ dê efangenen Deutschen!

„Ich will ihre Handlungsweise nicht verteidi¬
gen , nicht beschönigen , aber sie befand sich, wie
gesägt , in einer Zwangslage . Es hätte eines
geradezu heroischen Mutes , eines heroischen Golt-
vertrauens bedurft , um unter solchen Umständen
fest zu bleiben !" ruft Karl.

„Eine vorübergehende 'Schwäche würde ich viel¬
leicht entschuldbar finden, " entgegnet Tesmond
finster . „ Aber hier handelt es sich um etwas
ganz anderes . Zwei volle Jahre hindurch häufte
man Lüge auf 'Lüge , Heuchelei auf Heuchelei.
Eine Verirrung kann man verzeihen , eine Ehr¬
losigkeit niemals !"

„Wer einmal auf eine schiefe Ebene geraten
ist , der gleitet abwärts , ob er will oder nicht !"
ruft Karl . „Nachdeni sie den ersten unglück¬
lichen Schritt getan , hatte sie allen Halt oer-
loren , die andern folgten mit Naturnotwendig¬
keit und wie von selbst . Alles , alles trug dazu
ber , sie zum Stillschweigen zu vermögen . Ter
Gedanke , was aus ihrer unglücklichen Mutter
werden würde , die eigene Vereinsamung , das
Mitleid mit der blinden Frau , die sie wie eine
Tochter liebte , die Furcht vor ihrer rachsüchtigen
Tante , und endlich die Ueberzeugung , daß ein
Bekenntnis ihr das rauben würde , was ihr auf
Erden das Kostbarste war — Ihre Liebe ."

Ter Oberst machte eine zornig äbwehrende
Bewegung , doch Karl läßt sich nicht so leicht
entmutigen.

„Desmond , Sie wissen , daß das arme Kind
Sic liebt, " sagt er dringend . „ Seien Sie nicht
zu -hart . Wer sein Unrecht bereut , dem muß
man verzeihen ."

Arthur Desmond streckt, einer plötzlichen Auf¬
wallung Gehör gebend , die Hand aus und er¬
greift die seines Geführten.

„Sie sind ein treuer Freund , von Kuren . "
sagt er , „aber —"

„Kein Aber !" fällt Karl eifrig ein . . „ Ihr Stolz
läßt Ihr Herz nicht zu Worte Kommen . — Nein,
Sie dürfen noch nicht gehen . Ich habe Ihnen
noch viel zn sagen, " unterbricht er sich selbst,
da er sieht , daß der Oberst einen Blick auf die
Ubr wirft.

Dienstag . 27 . Februar isi -* t - Stag.
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Berlin,  36 . Fcbru - r
Die zweite Beratung des StaatshauShg.

planes wird fortgesetzt bei Sem Haushaltsplan
Justizverwaltung.

Abg . Kanzow (fortschr . Bpt .) : Ich beba
die Haltung , die der Justizminister am
gegenüber dem Abg . Bell eingenommen hat, 0
dieser sich darüber beschwerte, daß Anweisung
ergangen seren, in denen strengere Bestrafung
von Vergehen gegen die kriegswirtschaftlichen
ordnungen gefordert werden . Der Minister rnz.
bedenken , daß wir im Parlament zur KontrM
der gesamten Verwaltung da sind, und daß wir j
her erwarten können , daß die Minister unfern _
schwerden ihr Ohr leihen und das Nötige zur
seitigung der Mißständc tun . Die Geschworene,
gerichte haben sich durchaus bewährt.

Justizminister B e s e l e r : Was die Beleih »,
des Grundbesitzes betrifft , so soll die Mündelsich,
heit in jeder Weise gewahrt bleiben . Das Lcü̂ ,
amt soll in der Strafrechtspflege durchaus nij
vermindert werden . Der Abg . Bell hat sich
Samstag darüber beschwert, daß von Dienstag
sichtsstellen der Versuch gemacht worden sei, w
Entscheidung der Richter zu beeinflussen . Dari»
mutzte ich einen Vorwurf gegen mich selbst erblicke»
Daraus ist es zu erklären , daß ich mich mit eia (1
größeren Erregtheit dagegen gewendet habe . I«
bin mir bewußt , allen Fragen und Anregung»
hier Rede zu stehen. Ich bin auch gern bereit , W
Lage der Arbeiter in meiner Verwaltung zu oe&
bessern , und werde gleichzeitig dahin wirken , dch^
die Gerichtsvorsitzenden den rechten Ton und M
richtige Form beobachten und jede verletzend f
Aeutzerung unter allen Umständen vermeiden.

Abg. Boisly (natl .) : Für eine Bereinfachu, ^ — „
auf dem Gebiet der Justizverwaltung treten avch- Die in große'
wir ein , nur legen wir Wert darauf , daß meft M versammed
das Publikum den Vorteil davon hat , als 5» ®tt tötet
Rechtsprechung . Das Laienelement muß weiter M , dw Volkse
beibehalten werden . Die Unabhängigkeit unser » »enden Erntei-
Richter ist durchaus gewährleistet . Wenn wir nach «senden vunu
den ungeheuren Anstrengungen des Krieges eir testen eine Ire
neues Recht bekommen , so hoffen wir , daß es dal ;nde Beruckfto
geeignetste sein wird , den stärksten Stürmen stauch sehenden -oorve
zuhalten . tute. Sw for

Abg . Bell (Ztr .) : Aus den heutigen Erklii. 1. Belassung
rungen des Justizministers entnehme ich, daß n tn
seine Auffassung , als hätte ich ihm persönlich eim ^ ^ rung
Beeinflussung der richterlichen Unabhängigkeit vor- hrwsfeivezuge^
geworfen , nicht mehr aufrecht erhält . Hätten sichf ;:DD£ .T u ;r,0,|
meine Ausführungen auf ihn bezogen , so darf der _j ; &t ~le7 *”
Minister versichert bleiben , daß ich dies klar nick unv »wa
deutlich zum Ausdruck gebracht haben .würde . Ich
habe lediglich auf Grund von zuverlässigen Mit)
tcilungen aus richterlichen Kreisen — und mei« lassen wno.
Behauptungen werden heute durch einen Brief
eines sehr angesehenen Richters bestätigt — be- "̂ wy, teion
hauptet , daß von Dienstaufsichtstellen auf Richtee
betreffs des Strafmaßes einzuwirken versucht mm- b ^ cmverrrl
den set, nicht etwa auf Staatsanwälte zur Stellung ^ 13; ° ™
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von Strafanträgen , wogegen sich gewiß nichts eiw
wenden ließe . Bei den von mir zur Sprache gc- musien
brachten Weisungen handelt es sich übrigens nicht ^ lur ore
um Kriegswucherschäöen . Jeder Vorwurf gezai ^ . ^ ayrrrme
den Minister hat mir vollständig ferngelegen . Ich
habe im Gegenteil in bewußter Erfüllung meinet
Pflicht als Volksvertreter mich mit dem dringe» Jpirtert weggeii
den Ersuchen um Erörterung der mitgeteilten Wei¬
sungen an den Minister gewandt in dem volle« " Hafcrzulag
Vertrauen darauf , daß der Justizminister sicherlich Berlin,  2
den , seinen Bestrebungen durchaus widersprechen- Mrend der ?
den Beeinflussungen der richterlichen UnabhänM ßärktem Matze
keit auf Grund der Etatsberatung in geeignet « ^ eii ßerangi
Weise nachdrücklich entgegentreten wird . hier Leistung,

Der Justizetat wird genehmigt . tzing äbhängt.
Es folgt die Beratung des her eine gerin

Kultnsetats . tiere bewilligt.
Abg . v. d. O st e n (kons.) berichtet über die Ber [. März bis 3

Handlungen in der Kommission . derwendeten ,O
Die Weiterberatung wird nach Erörternngn anderer Span,

der Abgeordneten Heckenroth (kons.) und EtckhoA Mhe, unter Bc
auf Dienstag 11 Uhr vertagt . für den einzc

Schluß 4 Uhr . der zuständiger
füttert werden

Zur Lebensmittelstage
Der Anban von Frühkartoffeln

Ein müglich -st umfangreicher 'Anbau von FrM -
kartoffeln in allen Gegenden , die sich dazu eignen. Urteilte den

”en wegen

Gießen,

Ofiängnis . H
Weßen w-oll,
Jungen , der
schwer verletz
in der Gießer

„Es ist schon spät, " meint biesec unschlüssig'
„Das macht nichts . Sie werden auf alle Fälle

warten müssen , bis das Gewitter sich verzogen
hat . Hören Sie nur , 'wie der Regen gegen die
Scheiben schlagt ."

Arthur Desmond läßt sich bereden : er schein
in seiner gegenwärtigen Stimmung die Einsam¬
keit , das Alleinsein mit seinen Gedanken . Und
von allen möglichen Gefährten ist Karl ihm in
diesem Moment der liebste . Mit ihm kann ec
von seiner ehemaligen Braut sprechen , oder viel¬
mehr , er kann znhören , während Karl all seine
Beredsamkeit aufbietet , um ihr Verhalten in
einem milderen Lichte erscheinen zu lassen.

Und Karl ist ein geschickter Advokat . $
möchte eine glänzende Rede halten , wie solches
in Ähnlichen Fällen auf der Bühne nicht selten
gebräuchlich ist , doch die Natur schlägt die Kunst,
aus dem Felde , und er spricht nicht in langen,
woh'Igesetzten Perioden , sondern einfach , stam-

Rum«

Ti euifuiu, ituuj
melnd , aber gerade deshalb um so übSkzeugend^
und wirkungsvoller , denn was er sagt , ist der
Ausfluß seines innersten Gesühls.

^,Sie war so allein und verlassen . Sie hattt
niemand aus der Welt als mich , und sie glauvtr
mich tot ."

Diese Worte dringen bis in Arthur Tesmond
Herz.

„Sie hat also keine anderen Verwandten ah
die Marsmanns ?" fragt er , während er aE
steht und anfangt , ruhelos im Zimmer auf - un»
abzuwandern.

Wenige aber wertvolle Gemälde zieren J >je
Wände : reiche versis -che Vorhänge verhüllen Äb
und Fenster , während aus dem dunklen Gv-A
seltener Pflanzen eine Statue , das Werk ein^
Meisters , hervorragt . Ein kostbares Kl-avier sülst
den einen Winkel des Zimmers , der gegenüber'
liegende wird von einer Stasielei eingenomnie^
und vor oieser macht Arthur Desmond jetzt nr»
einem Ausruf der Ueberraschung Halt.

Karl sieht verwundert auf . „ Ah, bas Bild -̂
sagt er dann . „Sie erkennen es , nicht wab^
Kein Wunder , sie ist ihm wie aus dem l wc
geschnitten ." (Fortsetzung folgt .)
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THfltn Jahre ganz besonders geboten.
<«nen, um die Schwierigkeiten bei der Be-
a des Saatgutes nach Möglichkeit zu be¬

find eingeleitet. Wie im vergangenen
tverden die frühesten Sorten , die in Mist-
wreibhäusern und besonderen gartenmäßi-

° ^ ickshvchstpreises und von der öffentlichen
Ich bedan.. "̂ nchaftunq , und zwar bis zum 30 . Junr
m Lamsil ! bleiben . ?lb 1. Juli lchtzt sich ber
>en Hot, au >̂ Ä,ae der Vorräte die öffentliche Bewirt-
lnweisuna -tz er ; Jt der Mihkartoffel 'n nicht vermeiden,
iiestrafunzx, wird ein Höchstpreis für Frühkartos-
-stlichen 8l>. ^ aends unter acht Mark für den Zentner,
inister niö», ? 7rcht. Um den großen Verschiedenheiten

- Ppr einzelnen Anbaugebiete in Er-r Kontras einzelnen ^Anbaugebiete ^ in Er

^ ?ur BkÛ yinzi«

daß wir r7 "̂ ,akit und Reifezeit der Frühkartoifeln ge-
unsern tz,' werden , werden aber die Landes - und

^ „inzialkartoffelstellen ermächtigt , je nach den
Firnissen in ihrem Amtsbereiche eine Er -̂

des Julipreises bis höchstens .ans den

Aus aller Wett l
Mainz,  24 . Febr . Zur Sonntagsruhe . Ber Be

ratung der Stadtverordneten wegen Einführung oer
allgemeinen Sonntagsruhe in Mainz wünlÄt : per
Stadtverordnete E . Simon , daß den strenggläubigen
Israeliten , die .Samstags ihre Geschäfte geschlopen
hielten , gestattet werben möge, ihr jüdisches Personal
am Sonntag vvcmtt .ag einige Stunden z i bffchamgen.
Aus Antrag des Stadtverordneten Rechtsanwalts Lr.
L . Mayer wurde die Frage dem suristischm Aussyuh
übettoiesen. Nach Prüfung der bestehenden SeseÄlchen
Bestimmungen und der einschlägigen Kommentare ge¬
langte der juristische Ausschuß z .r dem Ergwms , dag
>eine derartige Ausnahmebestimmung , die sich aus be¬
stimmte Geschäftszweige beziehe, nicht zulässig ftt . Es
sei jedoch zu hoffen, daß bei der geplanten Aenderung
der Reichsgewerbeordnung den Wünschen der streng¬
gläubigen Israeliten Rechnung getragen wecoe, zumal
per bereits vorliegende Entwurf eine diesbczugltche
jBestimmung enthalte.

igen ErklS-
ich, daß ei
sönlich eine

lgigkeit vor-
Hätten 'i- Is
so darf

es klar uni?
würde,
issigen Mh

und mei«
einen Bri
itigt —
auf Rächt
ersucht wor-
,ur Stellu»
! nichts ei
Sprache gl
rigens ni
wurf ge»
elegen.
nrng meiner
em dringen-
ieilten Wei-
dem volle«

ster sicherlich
idersprech
tlnabhäng
i geeignet

Borjahre vom Bundesrat vorgesehenen Preis
10 Mark vorzunehmen und schon setzt be-
rugeben . In gleicher Weise sollen durch die
es- und Provinzialkartoffelstellen (mit Ge-
igung der Reichskartosselstelle ) ab 1. Au-
unter Berücksichtigung der örtlichen Ver¬

risse ein Abbati der Kartoffelpreise mit der
inaabe vorgenommen lverden , daß der Preis

die Herbstkartoffeln , der in nächster Zeit
insttgege'ben wird , am 15. September erreicht
tz/Der Mbau der Preise soll linter Zuziehung
verständiger Ausschüsse , welche sich aus Er-
gern, Verbrauchern und Händlern zusammen-
:it, erfolgen.

Forderungen der Kartffoffelbnuern
Berlin, '21 . Febr . Der erste deutsche Kar-
stltag, veranstaltet von der deutschen Kartoffel-
a-Gesellschast, faßte folgenden Beschluß:
Tie in großer Zahl zum 1. deutschen Kartosfel-
,e versammelten Kartoffelbaner , durchdrungen
i ihrer Pflicht und der schweren Berantwvr-
lg, die Bolksernährnng mit Kartoffeln im kom-
nden Erntejahre besser zu sichern als im

gsenden Jahre , verlangen von maßgebenden
teilen eine stetige aufmerksame und voranssor-

je Berücksichtigung der unerläßlichen sest-
Pden Vorbedingungen für eine guteKartoffel-

ste. Sie fordern im einzelnen:
1. Belassung genügender Mengen von eigenen
rtofseln in allen Kartosfelwirtschasten;
2. Sicherung des Saativechsels und des Saat-

»sselbezuges durch Freigabe genügenderMeu-
>on Kartoffeln zu diesem Zwecke:

Ä  Sicherstellung der menschlichen Arbeits-
Me, und zwar sowohl von Arbeitern , wie von

sichtsbeamten . Ter Hacksrnchtbau erfordert
l Aussichtspersonal als heute den Gütern

lassen wird:
4. Freigabe genügender Futtermengen für das
igvieh, besonders während der Frühjahrsbe-

Mng;
5. Rechtzeitig bekannt gegebene lohnendePreise,
den Kartoffelbau die Konkurrenz mit Kohl¬

ten , Mohrrüben ufw . aushalten lassen.
s Wir müssen schließlich Einspruch erheben gegen

für die Erhaltung des Kartoffelbaues über-
gesährliche Art und Weise , in der von den

^»ratsämtern unter dem Druck höherer An-
«nungen selbst die 'Pslanzkartvffeln den Land¬

wirten weg genommen werden
*

i«r die Ber

tage
ffeftt

Haferzulagen für Zugochsen und Kühe
Berlin.  26 . Febr . (W. T .rB . Nichtamtlich .^

Mhrend der Frühjahrsbestellung werden in ver-
ßärktem Maße Ochsen und Zugkühe zur Feld-
«rbeit herangezogen werden müssen . Da von
ihrer Leistungsfähigkeit der Erfolg der Bestel-
mg äbhängt , hat das Kriegsernäl,rungsamt wie-
er eine geringe Haferzulage für .diese Spann-

iiere bewilligt , und zwar darf in der Zeit vom
. März bis 31 . Mai 1917 an die zur Feldarbeit

derwendeten Ochsen und an die in Ermangelung
örternngv anderer Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten
rd Eickhoff Whe, unter Beschränkung auf höchstens zwei Kühe

itr den einzelnen ^Betrieb , mit Genehmigung
der zuständigen Behörde je ein Zentner Hafer ver-
ffttert werden.

Gerichtssaal
du  Frist !- Hießen,  25 . Febr . Die Strafkammer ver-
u eignen,§ttteitte den Landwirt Karl Horst aus Grvh-

"ichen wegen fahrlässiger Tötung zu einerWoche
.nschiüssi
alle Fälle

Engnis . Horst hatte , als er einen Hund tot-
Weßen wollte , versehentlich einen 14jährigen

verroaen Sungen , der plötzlich vor den Laus kam , so
gegen die
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schwer verletzt , daß er nach mehreren Tagen
in der Gießener Klinik verstarb.

Rüssels heim.  Von einem schweren Schick
sälsschlag wurde die Familie des Direktors der
.Opelwerke , Ing . Mbler , betroffen . Der zwölf¬
jährige Sohn spielte in einem Nachen auf dem
Maine . Hierbei stürzte der Junge in die eiskalten
Fluren und ertrank . Der ertrunkene Knahe war
einzige 51ind seiner Eltern.

Kreuznach,  25 . Febr . Der städtische Haushalt --
etat für 1917 wurde in der StadtLerorünetenv -rlamm-
lnng in Einnahmen und Ausgaben aus 3 258 000 Mk.
sestgestellt. — Die Einkommensteuer wurde um 3o
Prozent aus 250 Prozent erhöht . Die Polizei,tunde
ist wieder aus 11 Uhr abends jestgesetzt.

Bad Dürkheim,  24 . Febr . In der Gaustr.
sah der Stationsverwalter Rolh mit der Arbesters-
Jullmann «m Keller mit einem offnen Lutst die
Wasserleitung nach. Plötzlich gab es einen surchlbaren
Knall . Das ganze Haus stürzte zusammen. Roth blieb
schrecklich! verstümmelt wt am Platze . Frau Jullmanu
lag im Hofe. Sämtlich : Nachbargebäude smd bescha-

K ob lenz,  26 . Febr . lieber das bereits ge
meldete Straßenbahnunglück aus der Strecke
A r e n b e r g—Ehrenbrettstein entnehmen wir der
„Volks -Zeitung " folgende Details : Der um
11.40 Uhr vormittags von Arenberg abgefahrene
Wagen war mit 18 bis 20 Personen besetzt.
Aus der Höhe vor Niederberg soll die Bremse ver¬
sagt haben , so daß der Wagen die stark abfallende
Landstraße führerlos hinablief . Unterwegs spran¬
gen einige Personen ab . Der Wagen sauste , wie
eine Teilnehmerin an der Unglücksfahrt mitterlt,
immer schneller nach Mederberg zu. An der
Straßenbiegung , vor dem Sause M . 70, geriet der
Wagen aus dem Geleis , lief über die gepflasterte
Straße , rannte gegen einen eisernen Leitungs¬
mast , durchstieß die niedrige Straßenmauer und
stürzte dann in die fünf bis sechs Meter tiefer
liegende Burggasse . Hier stieß er in erne
Böschungsmauer und schlug dann zur Seite um,
wo er zertrümmert liegen blieb . Auf das Hülse¬
geschrei der Leute und den furchtbaren Knalk , den
der auf das Straßenpflaster aufschlagende schwere
Wagen verursachte , eilten die Anwohner derBurg-
gasse und andere Leute sowie Soldaten zur Hilfe
herbei . Die Wagenwand wurde eingeschlagen und
die auf einem Hausen liegenden jammernden , teils
schwer Verletzten , aus ihrer schrecklichen Lage be¬
freit . Aerztliche und geistliche Hilfe war schnell
zur Stelle . Die Verletzten brachte man zunächst
in die umliegenden Häuser , wo sie verbunden und
dann mittelst Krankenwagen nach Koblenz in die
Krankenhäuser übergeführt wurden . Söweit wir
ermitteln konnten , sind acht Personen schwer, sechs
leichter verletzt . Merkwürdigerweise wurde die
Wagensührerin Köhler aus Ehrenbreitstein weni¬
ger schwer verletzt . Wie stark der Anprall des
ablausenden Wagens war , ist an dem Eisernen
Gittermast zu sehen , an dem die mehrere Zenti
meter dicken Eisenstäbe glatt gebrochen sind.

* Bon der Mosel,  25 . Febr . (Zum Allener
Fährunglück .l Das Kgl . Wasserbauamt 2 teilt
folgendes mit : Bei dem Alkener Fährunglück sind
2 Frauen , der Fährmann und ein Sohn von
ihm gerettet , während ein anderer mit ertrunken
ist . Bon den Ertrunkenen sind 4 aus Alken , 2
aus Oberfell und der Postbote aus Brodenb .rch;
ungewiß ist noch , ob ein Mädchen vom Huns¬
rück rnilertricnken ist . Nachdem die Fäh .stel e am
Tage vorher anfgeeist war , weil F .-nchl abge¬
fahren werden sollte , machte der Fährmann
gestern Vvrnnttag die Fahrten frei , mittags
hängte er dann den Nachen durch oen: Britte drahl
an das Hochseil . Bei der Ung 'ücksfahrt kam eine
treibende große Eisscholle dem Nachen nahe , wo¬
bei der Br 'iiieldraht unter sie geriet . Ter Versuch,
die Scholle abzuschieben mißlang , vielmehr
schwamm sie weiter und drückte miltelst des Brit-
teldrahtes den Nachenbord unter Wässer . Wenn
der Britteldraht zu rechter Zeit losgemacht wor¬
den wäre , hätte das Unglück nicht stattgefunden.
An 'dieser Fähre sind die alten Fährleute nach

einander zum Heeresdienste eingLZogen worden:
im vorigen Monat stellte die Gemeinde einen
Einwohner als Fährmann neu ein . ES ist auch
hier der Krieg , der im Grunde die Opfer verur¬
sacht hat.

Köln,  22 . Febr . Fast ganz Porz soll umsonst
Marmelade gekocht haben , so hieß es in einer
Verhandlung vor dem Mühlheimer Schöffenge¬
richt . Eine Konservenfahrik in Porz , die im ver¬
gangenen Herbst täglich 8—10 Waggons Obst
bekam , fand eines Ärges heraus , daß sie fürch¬
terlich bestohlen wurde . Nicht allein ans Porz,
sondern auch aus der Umgegend kamen Kinder
mit Körben und Wagen und holten bas Lbst
von den Waggons , die oft längere Zeit un-
heaufstchtigt aus dem Bahnhof standen . Der
Schaden ging in die Tausende . Die Kinder wur¬
den vom Gericht freigesprochen , doch verurteilte
der Richter das Verhalten vieler Mütter . Zwei
Personen wurden wegen Hehlerei mit je einem
Tag Gefängnis bestraft.

Luxemburg, '26 . Febr . Bei Sterpenich an
der luxemburgisch -belgischen Grenze ereignete sich
ein Eisenbahnunglück durch Zusammenstoß eines
aus der Richtung Arlon kommenden Personen¬
zuges und des Schnellzuges Luxemburg -Brüssel.
Es gab eine Anzahl Tote und Verwundete.

Brüssel,  23 . Febr . Teile des technischen Büros
in den Verwaltungsgebäuden der Cockerill-Wcrie in
Seraing wurden durch Feuer zerstört. Ter Sach¬
schaden beträgt 3 Millionen . Deutsche Truppen lei¬
steten, belgischen Zeitungsmeldnngen zufolge, bei der
Bekämpfung des Grvßjeucrs wertvolle Hille.

Ms der Provinz
Zetttrumspartei für de« II. nass. Wahlkreis

(Wiesbaden —Rheingau — Unterlaunus ).
Fortsetzung der Vertrauensmänner -Versamm

lüng am Montag , den 5 . März er ., nachmittags
2 Uhr , im „ Hotel Reisenbüch " in Eltville . An
unsere Herren Vertrauensmänner ergeht die
dringende Einladung zur Teilnahme an dieser
Versammlung.

ist umgehend vornehmen zu lassen . Die Schulen
der vier Gemeinden müssen bis ans weiteres
geschlossen  bleiben . Jedes Ansammeln von
Personen in den betr . Gemeinden auch bei Lei-
chenbegräbnissen wird verboten.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnetj

Unteroffizier A. Penkert (Mnrienhauicn -Wesherw).
Gelreitcr Heinrich Sreber (Freiendiez ).
Schütze Johann Sommer (Ar >.
Kanonier Adolf Eger (Bicbnchi.
Fahrer Johannes Schmitt  lObertresenbach ).
Musketier Franz Kircher (W .esbgdmi N
— Friedrich Schwalb  ach (Dotzheim),

Verlustliste
l ES starben den Heldentod fürs Baterlandz

Wehcnrann Karl Schmidt (Wiesbcch -N).
Garde-Grenadier Joses L i p p e r t (Oster,par).

Ms Wiesbaden

w . Dotzheim,  25 . 'Febr . Um den Eimvvh
nern Gelegenheit zu geben , zu mäßigen Preisen
sich Brennholz zu verschaffen , sollten durch Ge¬
meindebeschlutz bei der in dieser Woche statt¬
gefundenen Holzversteigerung auswärtige Käufer ^
nicht zngelassen werden . Tie erzielten Preise
betrugen trotzdem im Durchschnitt für das Klafter
Buchenholz 65 Mark , für Knüppelholz 50 Mark,
das Hundert Wellen etwa 35 Mark . Gegen das
Vorjahr stiegen damit di : Holzpreise ungefähr
um das doppelte . — An etwa 800 minderbe¬
mittelte Kriegerfamilien werden ans Geneinde-
kosten je 2 Zentner Kohlen verteilt . — Zur Oel-
gewinnung in dieser fettarmen Zeit empfahl in
einer hiesigen Versammlung der weithin bekann-
gewordene Inhaber der hiesigen Oelmühle , Herr
Fauth , den Landwirten die Aussaat von
Mohn  im April , außerdem den Möhrenanbau.
Für Vermittelung von Samen und zu sonstiger
Auskunft über diesen Anbau erklärte sich Herr
Fauth gerne bereit . — Um 23 . ds . Mts . hat
dahier der Schulunterricht wieder begonnen , für
beide Systeme im Schulgebäude am Landgraben¬
weg . also 23 Klassen in 8 Lehrsälen . Stehen
letztere der Knabenschule am Vormittage zur Ver¬
fügung , wird für die Mädchen nachmittags unter¬
richtet . Wochenweise wi .d mit der Tageszeit ge¬
wechselt . Durch Pensionierung des Heren Rektors
Schüler wird am 1. Juni die Rektorstetzle an der
Mädchenschule frei.

Geisenheim,  25 . Febr . In der hiesigen
Jagd schoß Herr Prof . Dr . Lüstner einen kapi¬
talen Keiler . Außerdem wurden noch zehn Frisch¬
linge eingebracht.

h. K ö n i g st e i n , 26 . Febr . Bei einem Dienst¬
gange in den Waldungen zwischen Königstein und
Ruppertshain überraschte am Freitagabend der
Jagdaufseher einen Wilddieb . Als dieser ans
Anruf nicht stehen blieb , gab der Beamte einen
Schrotschuß ab , der den Wilderer den aufgefun¬
denen Spuren zufolge verletzte . Der Wrlderer f̂loh
und konnte nicht mehr ^ ingeholt werden . Seine
Spur führt anscheinend nach Schloßborn.

* Vom Westerwald,  24 . Febr . (Schwarze
Pocken !) Der königl . Landrat des Unterwester¬
waldkreises (Montabaur ) gibt folgendes bekannt:
In der Gemeinde Deesen  sind ^ zwei Pocken-
erkrankungen amtlich sestgestellt worden . Der
Verkehr mit den Einwohnern der Gemeinden
Deesen , Etlenhansen , Breitenau und Wittgert ist
nach Möglichkeit zu meiden . Die gesetzliche Jnip-
fung der Kinder der vier Gemeinden , die im
Jakste 1916 ' geboren sind und der 12jährigen

Freiwillige Sanitätskoloune vom Rote«
Kreuz, Wiesbade«

Aus dem Berichr über das GesäKstsjahr 1916:
Die Freiw . Sanitätskoolnne darf mit Msckjluß des
Kriegsjahres 1916 auf eine schwere, arbeitsreiche Zeit
zurückblicken. Die bis zur höchsten Krastentfaltung tze-
steigerten Kriegsereignisse brachten es mit sich, catz
jauch an den Kriegs-Sanitätsdienst höchste Anforde¬
rungen gestellt wurden . Es galt für die Kolonne hohe
Ausgaben zu erfüllen , was ihr in durchaus bffriedigen-
der Weife gelungen ist. Die Stärke der Kolonne betrug
am 31. Dezember 1916 240 Mann , von denen der
größere Teil im 'Etappen - ober Heeresdienst steht.
Außerdem zählte die Kolonne insgesamt 99 hutzeror-
dcntliche Mitglieder . Der Heimatsienst der Kolonne
wird von 24 im ständigen Dienst stehenden Mitgliedern
ausgesührt . Bei ' Ankunft von Lazarett - und Kran-
kenzügen werden entsprechnde Reserven herangezogen.
Außerdem werden die nicht im ständigen Dienst stehen¬
den Mannschasten zur Aushilfe oder Verstärkung im
Bahnhofsdienst ujw. verwendet . Die: . vollsiiändrge
Herausnahme aller kriegsverwendnngsfähigen Aiann-
schasten zum .Waffendienst hatte einen größeren Wechsel
im Personal zur Folge und machte die Neuausbildnng
von Ersatz notwendig . Der Kolonne obliegt der ge¬
samte Transport von Verwundeten und Kranken vom
Bahnhos nach den Lazaretten , die Ueberführung von
einem Bahnzug zum andern , der Umtransport zwischen
den einzelnen Lazaretten und zu ärztlichen Unter¬
suchungen, sowie die Begleitung wegunscrtiger Pa¬
tienten bei Verlegung nach auswärts : ferner die Kran¬
kentransporte der in Garnison liegenden Truppenteile^
und der .Urlauber , die Uebernachtung durchreisend«
Militärpersonen sowie Hilfeleistung bei Unglückssällen.
Die Dienstgcschästewerden vom Vorstand , unter Lei¬
tung des Vorsitzenden, Herrn Oberbürgermeister a . D-,
Dr . von Jbell , geführt . Den äußeren Dienst leitet
Kolonnenführer-Stellver . Vogt . Das Geschäftszimmer
der Kolonne wurde nach dem Gebäude der alten Ar-
tillerietäserne verlegt . Den inneren Dienst erledigt
Gruppenführer Becker. Die Wach: der Kolonne pm'
Hauptbahnhof untersteht dem Zugführer Herzog. Sre
ist Utit 16 Mann , 2 Abteilungen von je 1 WaclMrer
und 7 Mann , besetzt. Außerdem sind ein Kca .twagen-
sührer für die täglichen Transporte und 1 Meldefahrer
im Dienst, sowie 3 Mann als Pfleger im Bererns-
lazarett 1 (Paulinenschlößchen ) tätig . Der Ergänzung
d« Transportmittel wurde sachgemäße Beachtung ge-
schentt. Es stehen heute zur Verfügung : 1 Kcastwagen
für Schwervcrwuudete sowie 3 Mulag -HMannesmann -
Anhängewagen : ferner beim Abtransport aus La¬
zarett- und Kranlenzlügen die Straßenbahn und 1 Kran¬
kenwagen der Stadt . Santtätsivache . An Tragbahren
sind gegenwärtig 56 Stück vorhanden . Im Jahre
1916 'wurden von der Kolonne insgesamt befördert:
vom Bahnhof nach den Lazaretten 20 297 Mann ; Um-
tvansporte zwischen den Lazaretten und zu Röntgen-
unterfuchungen 2 521 Mann : Ueberführung zwischen
den Zügen pm Bahnhof 15 444 Mann : Einzeltrans¬
potte von und nach Auswärts 354 Mann ; zur Ver¬
legung in andere Heimatlazarette verladen 303 . Für
den Eiapvendienst auf den verschiedenen Kriegsschau-
pläen ivurden im Laufe des Jahres weitere 19 Mann
gestellt, fodaß von der Kolonne insgesamt 228 Mami
bis Ende des Jahres für die Etappen abbernien worden
sind. Die Zahl der an Mitglieder vettiehenen Auszeich¬
nungen ist im ab gelaufenen Jahr Wieder gestiegen.
Bisher wurden insgesamt 85 Auszeichnungen ver¬
liehen, darunter 52 Rote Kreuz-Medaillen . Zweit wer¬
tere Mitglieder fanden den Heldentod , einer starb an
den Folgen einer im Felde erlittenen Erkrankung.
Die lausenden Betriebsunkosten der Kolonne gingen
zu Lasten der Kasse des Kreiskomitces vom Roten
Kreuz Wiesbaden , in die alle Gelder für das Rote
Kreuz fließen. Das Berichtsjahr 1916 schließt als ein.
besonderes schweres und arbeitsreiches Jahr . Trotz
des durch die Kriegsoerhältnisse bedungenen Wechsels'
an geschulten Mannschasten und trotz der tzesteigetten
Ausgaben gelang es, jegliche Schwiettgkeiten zu über¬
winden und allen Anforderungen vollaui gerecht tzu
werden. In aufopfernder Weise, Tag und Nacht für
die Sache verfügbar , haben die Mitglieder ihren er¬
heblichen Teil mit dazu beigetragen , daß die so um- ,
fangreiche Tätigkeit der Freiwilligen Krankenpflege in
Wiesbaden in der alten Weife zur Durchführung tarn.

Rumänisches Petroleum
Bon Dr . A. Neuburger.

(tztachdruck verboten.).
^ Mit der Eroberung Rumamens yt das rumanycyi
Petroleumgebiet in den Besitz der Mittelmächte (je-
Jratgt, so daß sie nunmehr ihren Bedarf an Benzin,

und .Schmierölen in reichstem Matze
«is diesem gewaltigen Borratsbehälter decken können.
Selbst wenn die Förderanalgen seitens der Rumänen

o »iir .ii. Würt sein sollten, so könnte hierdurch für die Aus-
|oitung der riesigen Lager nur eine Verzögerung von

1 gleicht wenigen Wochen entstehen, denn gerade die
h . siarch Dxatschx Industrie ist in Bezug auf -Bohr - und Förder-
eugenpt 1 ftnridttimgen ganz außerordentlich leistungsfähig , und

JttWt hat den Fall einer etwaigen Zerstörung sick-er!rch
bereits vorausgesehen, so daß die Wiederinbetriebsetzung

-je Quellen ja nur eine Frage kurzer Zeit sein könnte,
i' Angesichts der außerordentlichen Bedeutung dieser

Eroberung werden nähere Mitteilungen der rumänischen
«estvleumvorkommnisse den Lesern willkommen fern.
Die Petroleum quellen Rumäniens wurden später er¬
schlossen als die anderer Länder , haben jedoch eine
außerordentlich rasche Entwicklung genommen. Die Ge-
NMrtmoduktion dürste jetzt etwa 1,8 Mill . Tonnen jähr-
Uch betragen . Das Erdöl selbst zeichnet sich .insofern
Mch seine Zusammensetzung aus , als es' die wl'chtrgsten
Produkte der Petroleumindusttte in einer sehr gluck-
vchen Mischung enthält . Manche Erdölsorten sind ja
du oeich an Schwerölen (Schmierölen), während ändere
Wieder gewaltige Massen von Leichtölen (Pttroleum-
Mer . Benzin ) enthalten . Das rumänische Petroleum
Mgegen liefert die drei hauptsächlichstenProoukte der
Lbtwleumrassination , nämlich Venzin , ^ euchtöle und
«chreröle in sehr günstigen Mengenveihältnissen . und
Sfatr fdmwnft der Osthalt an Benzin zwisck/enc» bis
«9v. H. während die übrigen beiden Hauptbestandteile
?un im ' Reste in ziemlich gleichmäßigen Anteilen ent-
Men sind. Während früher etwa 80 v. H. des ge-

lvao^ WMstcn deutschen Bedarfs an Petroleum aus Amerika
«di # « ^ geführt wurden , hat in letzter Zeit die tttnfuhr

folgt .) U ^ Rumänien beträchtlich »ugenommen, was emerkerts

:S Bild !'
t wakst:

der Beteiligung deutschen Kapitals an rumänischen
Petwleumgesellschasten wie anderseits auch den immer
chess« gewordenen Transportwegen sowie einer Reihe
sonstiger Umstände zuzusckireibcn ist.

Das rumänische Erdöl wird sogleich an Ort und
Stelle raffiniett , d. h. in seine hauptsächlichsten Be¬
standteile zerlegt . Es geschieht dies auf dem Wege der
sog. „srastivnierten Destillation " , d. h. durch Ergffen
aus verschiedene Temperaturen , wobei mit der stied-
ttgsten Teinperatur begonnen wird . Es gehen zunächst
die Leichtöle, also vor allem das Benzin über , die
in besonderen Behältern ansgefangen werden. Ist die
Gewinnung des Benzins beendet, so steigt die Tem¬
peratur in den Destilliergesäßen , und es werden nun die
schwerer siedenden Oelc, darunter auch das Leucht¬
petroleum , wieder für sich aufgesangen . Schlieylrch
gehen die Schweröle lüb« , soweit sie überhaupt destilller-
fähig sind. Das Rohöl kann znm Betiieb von Mowren.
insbesondere von Dieselmotoren , Verwendung finden.
Die Rückstände der Petroleumdestillation steilen ein
vorzügliches SckMieröt für Maschinen, die Achsen
rollenden Materials usw. dar . Die rumänischen Ras-
finationSanstalten sind sehr nnrfangreich, sie sind nach
den neuesten Fottschrstten der Technik erbaut . Zum
Transport der gewonnenen Oele dienen gewaltige Rohr¬
leitungen , die sich bis zum Hasen von Konstan-a er¬
strecken und durch die das Oel nach den dort bcsrndlichm
riesigen Behältern sortgelcitet wird , von wo äus ferne
Verschiffung stattfindet.

Abgesehen von der Bedeutung , die das rumänische
Petroleumgebiet um der Versorgung willen sch: uns
hat , ist eine Eroberung aber auch d:shalb bejondcrs
erfreulich, weit in der rumänischen Pcttoleuminduftrie
recht erhebliche Mengen deutsches Kapital stecken. Die
gröhtö deutsche Petroleumgesell 'chaft ist die steaua
Romana A -G . für Petroleumindustrie , die mrt einem
Menkapital von 100 Millionen Lei (1 Lei - 80 Pfgst
arbeittt und zur Gruppe der Deutsck̂ n .Bank gchort.
Me Hauptgruben dieser Gesellschaft bcsinden srch rn der
Gegend von Campina , Bustenari und Morenr . Der
bedeutende Raffineriebetrieb ist in Campina konzen-
tttett . Weiter ist das deutsche Kapital durch dre Tochter
Unternehmungen der zur Gruvvc der Mskonto-Gesell-.

schaft gehörigen Deutschen Erdöl A.-G . an der rumä¬
nischen Petroleumerzeugung beteiligt . Diese Toclster-
gesellschasten sind die „Concorma " , Rumants .he Pe-
troleum -Jndustrie A.-G ., die „Bega " , Rumänische Pe¬
troleum -Raffinerie F .-G . und die „Creoic Pettolifer
Gesellschaft zur Entwicklung der rumänischen Petrolciim-
industtie . Endlich Ist bis zu einem gewissen Grade
deutsches Geld auch an der lmuptsächlich un 'er meser-
ländischenl Einfluß stehenden „ Astra Romana " be¬
teiligt . Die amettkanische Standard Oil Compagnie,
die Beherrscherin des größten Peiroleumgebieles der
Welt, ist in Rumänien durch eine Tockstergesellschaft,
die „Romana Ainericana ", vertreten.

Lumpen-Schicksal
Die Verarbeitung der getragene«

Kleidungsstücke
(Nachdruck verboten.)

Me Reichsbekleidungsstelle hat nunmehr b;c Richt¬
linien veröffentlicht , nach denen im Teutschtn Reich
die getragenen Kleider und Wäschestücke sowie Uni¬
formen gesammctt werden sollen. Unter dte>en Richt¬
linien sind besonders die Gesichtspunkte bedeutungs¬
voll , die sich auf die Sammlung ber nicht mehr
verwendbaren Kleidungs - und Wchchcstücke sowie die
bei der Verarbeitung entstehenden Lumpen und stoff-
absätle beziehen. Mese Lnmpni und Stossabfälle sind
nach drei Arten zu sondern , nämlich gestrickte, weiße
und farbige Wolle , dann sonstige weiße Stoffe und
schließlich in alle übttgen Lumpen und Stofsabfälle.
Me Sammelstellen geben die abgelieferten Lumpen
zur weiteren Verarbeitung . ab, für die sie sie vor-
fortiert haben . Mit dieser Borsortierung , die jonst
im Frieden der Lumpenhändler oder das „ Haus"
vornimmt , an das er seine Ware ahliesert. ist be¬
reits ein wesentlicher Sckwitt zur weiteren Verarbei¬
tung geschehen. Man kann nämlich alle )veitzen Stofie
ohne weiteres wieder verspinnen und sonst auf K:et-
dnugsslücke verarbeiten . Die weiße Wolle läßt sich
mit den versckstedensten Farben anfärben und kann
deshalb sofort *ur Herstellung frischer weißer pder ge¬

färbter Stoffe dienen . Me farbige Wolle allerdings
muß nach Farben aussortiert und dann derart ver-
arbeittt werden, daß man gleichgesärbte Arten zu¬
sammen bearbeitet . Stoffe , deren grelle Farben diese
einfache Behandlung nicht zulasjen , werden einem so¬
gleich zu beschreibenden Verfahren unterworwn . Bo»
den übttgen Weißen Stoffen komint Leinen tzu Leinen,
Bamnwvll zu Baumwall usw. msw. und man erhält
so neue, gleichfalls ohne weiteres brauchbare Stoff-
Massen. Nun bleibt aber die gefärbte Wolle und
bleiben die gefärbten Lnmpen und Stossabfälle übrig.
Aus ihnen macht man neue Kleiderstoffe, die uns
durchaus nichts Fremdartiges sino, spielt doch die
„Kunstwolle" in der Textilindvistrie sckw» seit langem
eine große Rolle . Me Stoffe kommen , zunächst m
ein Bad von Schwefelsäure , durch die die darin be¬
findliche Baumwolle oder sonstige pflanzliche Faser
zerstört wird , so daß reine Wolle übrig bleibt . Nach dem
Trocknen läßt sich die zerstörte Pf :«nzen!aser in Form-
feiner Kohlenstäubchen herauisklopsen. Die letzt noch
vorhandenen verschiedenartig .gefärbte Wolle kommt in
dem sog. „Wolf" , eine Maschine , in deren Jnnerm
säjarse, zähneattige Messer eine Zcrkieinerung bewirken.
Man erhält so ein .Material , das zwar verschiedenattlg
gefärbt ist, das aber in seinen übrigen Eigenschaften
natürlicher , loser Wolle gleicht. Nun kommt eine ,oei-
tcre Behandlung , die den Zweck hat , die Farbstoffe
teils zu zefftören , teils w-iederzugewinnen . So kann
man z. B . vor allem den wertvollen Indigo ausziehen
und von neuem verwenden . Nun hat man zwar eine
nicht ganz weiße, aber dcwh ziemlich gleichmäßig ge-,
färbte lockere Wolffaser , die wie die natürliche vom
Schafe kommende Wolle versponnen , verwebt und ge¬
färbt wird, fo daß aus ihr ein neuer Kleiderstoff ent-,
steht. Auf diese Weife Wunen wir — auch ohne jede
Zufuhr vom Auslände — durch Verwertung jmserer
alten Kleider uns noch aus lange , lange Zert hinaus
immer wieder neu kleiden, ein Verfahren , das äußerst
wirtschaftlich ist, das uns das Durchhalten erleichtert
und gegen das auch keinerlei gesuusheitliche Bedenken
geltend zu machen sind, findet doch>vor der Bca b itung
eine sorgfältige Desinfektion aller eingeiiefer en <rto.K
statt.
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Letzte Nachrichten
Das englische Fach

H a a tz, 26. Feffr . Das amtliche Korrespon-
oenzhnreau gibt bekannt : Dte in England fest¬
gehaltenen Schiffe tragen 20000 Tonnen
Chilesalpeter.  Die durch den Panama-
kanal vor 14 Tagen gekommenen Schiffe wer¬
den von den Engländern in Amerika festge¬
halten und sollen angeblich zur Untersuchung
nach den Bermudainseln gehen . Das vorige
Jahr war man in Holland mit der Einfuhr
von Dünger im Borfprnng . Dieses Jahr ist
man weit zurück und infolgedessen muH eine
schlechte Ernte erwartet  werden.
Wird nicht rechtzeitig das in England liegende
Mehfutter frei gelassen , so mutz ferner baldig
der Beschluß gefaßt werden , einen Teil des
holländffchen Biehstandes avzufchlachten , so daß
weniger Fleisch , Speck, Milch , Butter und Käse
zur Verfügung sein werden . Außerdem wer¬
den in England sechs Schiffe mit folgender
Ladung festgehalten : 4000 Tonnen Roggen,
38 500 Tonnen Mais , 14 620 Tonnen Hafer,
24 470 Tonnen Gerste , 15 000 Tonnen Leim-

'kuchen , zusammen ungefähr 96 000 Tonnen.
Sehr ernst kann fich die Lage durch den Stand¬
punkt der englischen Regierung gestalten , daß
ein englischer Hafen zur Untersuchung ange-
laufe » werden soll.

Frankreich und die U-Bootgefahr
Amsterdam , 26. .Febr. Das „ Echo de Maris"

berichtet: Aon 38 Senatoren unter Leitung Clemen-
ceaus ist an die Regierung das Ersuchen ergangen um
Anberaumung einer neuen G eh e i m s i tzu n g Mr Be¬
kanntgabe der durch die U-Bootsperre tatsächlich ge¬
schaffenen Lage Frankreichs.  Auch in üerKammer
ist eine Bewegung im Gange für eine Geheimsitzung aus
Anlaß des ff-Bootkrieges.

Verratene Geheimnisse
Bern,  26 . Febr . (W. B .) „^ 'Information^

meldet aus W a s h i n g t o n : Der Admiral Griffin
hat bekannt gegeben , daß Konftruktionsgeheim-
nisse iü!ber die Schlachtkreuzer in das
Ausland  gelangt sind . Gegen einige ameri¬
kanische Schifferhauer ist die Untersuchung ein¬
geleitet worden.

-»Ein Vorspiel großer Angriffe"
Bern,  26 . Febr . Das „Berner Tageblatt"

meldet aus Paris:  Me französischen Kritiker
stimmen bei der weiteren Besprechung des e n g-
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Auszeichnung
. ffräulein Mathilde Großjmann erhielt in Aner¬
kennung ihrer Verdienste die Rote Kreuzmedaille
3. Klasse.

Dem Magistrats -Supernumerar Fritz Nickel,
/Leutnant und Kompagniesührer in einem Reseroe-
Jnfanterw -Regünent , wurde das Hamburgische Han-
seaten-Kreuz verliehen.

Mitteldeutsche Bank
In der gestrigen Bilimzsitzung des Aussichtsrates

wurde beschlossen: in der aus den 26 . Marz einbe-
lrufenen Gcneralversommlung die Verteilung einer
Mordende von 6Vs (gegen 5Vr) Prozent im Vorjahre
zu beantragen.

Keine Dsterlämmchen
Wie Nus einer Anordnung des Ministers für Land¬

wirtschaft herzorgcht, ist die Schlachtung aller Schas-
länrmer und Biegenmutterlämmer , die in diesem Jahre
geboren wurden oder geboren wewen verboten. Die
Anordnung ist im 10. Februar in Kraft getreten.

Liebesgabe
Me Orientalische Tabak-Zigarettenfabrik Tenidze hat

400 000 Stück Salem Aleikum-Zigaretten für die hraoe
Besatzung der U-Bovte gespendet. Jeder Schachtel von
Zigaretten war die Wadmnng bcigesügt: „ Allseutsch-
land ist bei lEuch in diesen Tagen , Sein Schicksal lregt
in Eurem kühnen 'Wagen. Was wir für Euch in unserm
Derben tragen . Das mag Euch diese Gabe glühend
sagen : „Salem Aleckum!"

Ei« »euer Postwageubraud
Schon wieder ist der Fall vorgekonrmen , daß

in einem mit Postsendungen beladenen Eisen¬
bahnwagen ein Brand ausgebrochen ist , der den
aus vielen hundert Paketen und Feldpostpaket-
chen bestehenden Inhalt fast vollständig vernich¬
tet hat . Zweifellos ist der Brand in einem Paket
oder Päckchen, das Streichhölzer , Benzinfeuer¬
zeug , Calciumkarbid oder sonst leicht entzünd¬
liche Sachen enthalten .hat , durch Selbstentzün¬
dung enfftanden . Ter beklagenswerte Vorfall
zeigt von neuem , daß die wiederholten dringen¬
den Mahnungen der Postverwaltnng , von oer
Versendung feuergefährlicher und leicht entzünd¬
licher Gegenstände in Postsendungen Abstand zu
nehmen , beim Publikum immer nM nicht in
ausreichender Weise beachtet werden . Ties ist
umso mehr zu bedauern , als durch die Vernich¬
tung der zahlreichen Feldpostpäckchen in erster
Linie unsere im Felde stehenden Truppen ge¬
schädigt werden , die Nachrichten ans der Heimat
sehnlich erwarten und die Sendungen infolge
des höchst verwerflichen Leichtsinns einzelner
Personen nicht erhalten . Dazu kommt , daß in den
verbrannten Postsendungen eine ganze Menge
von Lebensmitteln enthalten gewesen ist , die sich
die Angehörigen vielfach vom Munde abgespart
haben , um sie ins Feld schicken zu können . Bor
der Versendung feuergefährlicher Gegenstände
durch die Post wird daher nochmals dringend
gewarnt . Auch wird darauf hingewiesen , daß
jede Person , die dem Verbot zuwiderhandelt , ge¬
richtliche Bestrafung zu gewärtigen und außer¬
dem für den entstandenen Schaden zu haften hat.

l i s che n Vorstoßes  an der Ancre alle darin
überein , daß er das Vorspiel unmittelbar bevor¬
stehender großer Angriffe sei. Das Ziel der
Engländer bleibt nach wie vor .Bapaume.

Aus Genf meldet die „Neue Zürch . Ztg ." ,
daß eine große Anzahl russischer Offiziere
in Lyon eingetroffen sei, die mit den gegemErtig
im Lager bon Mailly befindlichen russischen
Truppen nach der Front  gehen sollen.

Der Eindruck in Amerika
Aus Newhork  melden die „ Neuen Zürch.

Nachrichten " : Tie auf England schwörende „ New¬
hork Tribüne " ist e ntsetzt üb er die Wirkung
gen  des verschärften U-Bootkrieges und schreibt:
Tie Liste der Versenkungen übertreffe alles , was
män in Amerika erwartet habe . Laut Basler Blät¬
tern meldet „ Evening World " , seit Beginn des
Februar verweigerten  350 fällige Dampfer
die Ausfahrt  aus den amerikanischen Häfen
nach Europa aus Furcht vor den 'feindlichen
Tauchbooten . Die Schiffe der Amerika 'inie blei¬
ben nach einem Beschluß der Verwaltung dau¬
ernd in Newhork  liegen . An eine Aufnahme
des Ueberseeverkehrs ist nicht zu denken.

Literarisches
2 Heili g e Feuer.  Religiös -kulturelle Mo¬

natsschrift .„Prew nebst der Beilage „Die Großdeutschen
Einzelheft 50 K 'g. Jungfer-

mannsche Buchhandlung Paderborn . Probeheft liefert
Arlag . Diese moderne kath. Zeitschrift hat den

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Geftmaer Krier, Bank-Matt , WttdnrlA
Do!

Doppelvorzug , ein vornehm literarisches Blatt zu sein
.SijSQleu^ stark zu wirken. Sie zählt zu den muster-

Eisenhahn - Aktien:

Briefkasten
F . M . Da die /Vorbedingungen nicht erfüllt sind,

tonnen Sie Ansprüche aus Zahlung , der Aufwandsent¬
schädigung nicht geltend wachen. Die staatliche Kriegs-

i " " " .Bedürftigkeit"Unterstützung steht Ihnen zu, sofern
vorliegt.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 16. Februar : Rentnerin Mat¬

hilde Stahl , 54 I . Rentner Wilhelm Dahlheim , 79 I.
~ •Bruar : Ehefrau CI ementine Macklot, 85 I.AM 17. . __

Barmh . Silvester Luise Ising , 64 I . Ehefrau ' Rosina
Fleschner, 38 I . Renrer August Beckel, 5 ? I . Ehe¬
frau Elisabeth Grün , 48 I . Dekorationsmaler Wil¬
helm Rücker, 27 I . Bankkassierer Geog Marxheimer,
75 I . Witwe Johannette Weber, 83 I . Am 18. Febr:
(Witwe Elwine Bovs , 81 I . Rentnerin Alexandra
Heeser, 77 I . Rentner Heinrich Knemeyer, 71 I.
Am 19. Februar : Schreiner Reinhold Happel , 54 I.
Taglöhner Louis Herpel , 59 I . Kellermeister Dietrich
Westermeher, 36 I . Schlosser Jakob Ludwig , 53 I.
Privatiere Lina Dauer , 68 I .' Ehefrau Elisabeth
Berninghaus , 57 I . Privatmann Louis Stern , 44 I.
Am 20 . Februar : Ingenieur -Julius von Obstselder,
48 I . Rentner Franz Klaas , 72 I . Herrenschneider
Andreas Reininger , 64 I . Witwe Therese Steil , 74 I.

gultrgsten lttevarrschen Erscheinungen unserer Zeit . Ge¬
stimmt ist sie mrs den liefen, volitlingenden Grundtou
gesunder Religiosität . Wir freuen uns , daß wir eine
so ausgezeichnete Zeitschrift unfern Lesern empfehlen
können, weil sie wirklich in hohem Maße geeignet
ffi gebildeten Katholiken Führerin zu sein. Jedes
Heft bnngt neue, wirkungsvolle Anregungen.

Friede — nach ihm sehnen wir uns schon lange.
Dieses neue Unternehmen des Verlages Benziger will
rn zwölf handlichen, schmücken Bändchen Wege zeigen
zum Freden , Wege zum Herzensftieden , zum Fmnilien-
ftleden Mm Volks- und Bölkersriebeil. Verfasser ist
Dr . A « cheiwiler, als Redner und Schriftsteller be-
reats ^ bekannt. Jedes der ersten sechs Büchlein ist
eme für sich abgeschlossene, durchaus zeigemäße, popu-
lare Erick-einung . Die Art , in der der Autor jedes
Thema behandelt, seine umfassenden wissenschaftlichen
Kenntnipe und vielseitigen praktischen Erfahrungen,
fre sich Seite um Seite gleich interessant , g'eich lebens-
srtsch offenbaren, seine anziehenden, zum Herzen
sprechende Ausdruckswrise, das alles macht die Lektüre
zu einem reichen geistigen Genuß , nach dem es den
Aer um so mehr verlangt , ;e weiter er sich in die
Buchlein hineinliest, je einläßlicher er sich mit jedem
einzelnen Thema besaßt. Die Broschüren sind zur
Massenverbreitung bestimmt. Möchte ihnen dieselbe
zuteil werden besonders durch die Hand der hvchw.
Geistlichkeit. Lehrer , Leiter von Lehr - und Erziehungs-
ansta llen , Bereinsvorstände usw.

„Hilfe gegen die Kriegsnot rn Haus¬
halt"  von Frau Johanna Degen. 30 Pfg . zu¬
züglich 5 Psg . Postgebühr .' Verlag von Ot :o Beyer.
Leipzig.

Wie macht man sein Testament kosten¬
los selbst?  Unter besonderer Berücksichtigung des
gegmseitigen Testaments unter Eheleuten , gemeinver¬
ständlich dargestrllt , erläutert und mit Musterbeispielen
versehen von R . Bnrgemeister . 1917 . Gesetzcherlag L.
Schvarz u. Comp., Berlin S . 14, Dresdener Straße
80 . Preis 1 Mk., gebunden 1.35 Mk.

Album für Kommunion -Kleider. Verlag von Otto
Beyer, Leipzig, T 201 . 67 Vorlagen für Kleioer (auch
für junge Damen geeignet), Jacken und Wäsche. Das
Maß für Stoffe und Zutaten ist bei jedem Kleide
angegeben und ist so beschrieben, daß die Selbstanserti-
gung nicht schwer fällt . Schnitte zum Preise von
ze 20 Psg . hierzu. Preis zusammen 75 Pfg zu-!
»üglich 5 Psg . Postgebühr . 9

Atch. Top. Santa F^c
Baltimore & Ohio .
Canadsr Pacific . . ■
Cbesxpeake & Ob. c-
Ghic . Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolkflt Western c.
Northern Pacificc . .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . ,

NewYorkerBdi -38 j New YorkerBSrse ^

Bergiv .- u. Ind.- Akt.
Amer . Can com . . .
Amer .Smelr . &Ref.c
Amer . Sug . Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . ,
Central Leather . . ,
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenbahn -Bond s:

|0 Atch . Top. S. FS
4</a<,,'0Baltim . & Ohio
4 ‘/s°/oChes . & Ohio
3°/0Northern Pacific
4°/., - r
4*1„ S. Louis & 8. Fr.
4°/0Soutb . Pac. 1929
4#/0Union Pacific er.

J5H„Rheinis-
Haupt -Exp
Marktstraße8

Nr.
112

Die na
Jahr
konstil

Amtliche Devisenkane der Bgrüne?Bür»
lüi telegraphlsebe vom 24 . Februar

Auszaliluageii Geld Brief
New York 1 Doll. 1 5.52 5.54
Holland 190 fl. 238.75 239 .25
Dänemark 100 Kr. 182.50 165.—
Schweden 100 Kr. 171.75 172.25
Norwegen 100 Kr. 165.25 165.75
Schweiz 100 Fr. 117.87 118 13

Eudäpes : ! 100 64.20 64.30
Bulgarien 100 Lev* 7“.63 80.63
Madrid i, «_ „
Barcelona! 100 Pes - 125.50 126 50

Konstantinopel •
1 türk £ 21.05 21. 15

vom 26. Febriu
Geld | Brief
5.52

238.75
102.50
171.75
105.25
117.87
64 .20
79.63

125.50

5.56
239.2i
163.—,
172d
105.71
118.13:

21 .05 21.1&S

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbadi
Reiehsbanic-Giro ' Konto Rheinstraße »
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
J n’ un(* Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unsenm

Ehrung v . * “

Aus dem Deremsleben

äglöhner Emil Fritzsche, 53 I . Am 21 . Februar:
- - " - ~ . . ~ rtzdirZlumenhändler Michael Arendt , 48 I . Postdirektor
. D . ' “ “ “ " " ~ ~ *’• ~~m&mi

'60 I
a.  D . Otto Wendt, 72 I . Wiegemeister Joses Gräber,

}■  Ehefrau Margarethe Wollenhaupt, 65 I.

Fursorgeoerein Johannes,
strft,  E . V . (schütz und Rettung der gefährdeten
werblichen Jugend .) Sprechstunden täglich außer
Mrttwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.

Mariebund Maria - Hils.  Morgen abend
nach der Andacht ist Gesangstunde. Um recht zahlreiche
DeteilrgANg dringend aeb'ten.

' w,i / »cripapicrcn , sowori  gieicn an unser
nasse , als such durch Auaführung v . Börsenaufträgen . Ve«
mietung v. fener * u . diebessicheren Panzer 9chrankrachei
Btundeistch . Anlagepapiere an unserer Kass9 stets verrät

Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogcn -Besorgui
— Vor . cha . se aut Wertpapiere . - An- u. Verkauf aller ausläi
Banknoten und Oeldsoren , sowie Ausführung aller übrigen in
- Bankfach einachlagenden Geschäfte.
V“’-“• v. Wertpapieren imf reien Verke.
Ankauf von russ., final., serb ., italien ., portugii

rumän . und Victoria Falls Coupons

ligsen
;clen Pc
^gründet
gegen das
Hauptsache

zwcijä
jii für

slehnuna bi"erwaltuw
erfassung
mnität bi
hritt auf
eil unter
Heiden un

m Part
ten in i

wenn
mg oes

der :
_ in de
mal — c
ational -
zsens un
Die Ges
kte ihr f

Verwendet
Kreuz-Pfennig“

Marken
euf Briefen, Karton uew.
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I stärkst

iertei de

km 23. Februar verstarb nach
kurzer Krankheit der

Archivdirektor

Die Stadt verliert in ihm den Be¬
gründer und eifrigen Förderer des
Stadtarchivs , das er fast 25 Jahre lang
erfolgreich geleitet hat , Der engeren
nassauischen Heimat geht in ihm der
unermüdliche Forscher und Sammler
nassauischer *Geschichte verloren.

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden,  dea 26. Februar 1917.

Für den Magistrat:
Glässing , Oberbürgermeister.

Bekanntmachung
Laut Ministeriellen Erlaß vom 6. Januar

1917 kann an Hun - e Fleischfniter abgeaeben
werden.

Auskunft hierüber erteilt die Ausgabestelle
in der alten Kolonade Nr . 18 des vormittags
von 10 bis 12% Uhr bis einschließlich den
10. März.

Die Besitzer von Hunden werden gebeten.
ihre Hunde mitzubrrngen zur Beurteilung
über die Abgabe von Fleischfutter.

A. C. Arnd,
Leiter der Ausgabestelle.

Wssem
nach jeder klein . Photographie od. aus iedem r,,nn

UCh ^viägrau werden billigst

Frieda Simonsen , Rheinstrasse 60,pt
Am Donnerstag morgen

den 1. März » stehen 100 Stär.
billige Ferkel

zu verkaufe -, bei
Alberi Himmelreich

Erbenheim, WieSbadeiierstr. 10,

3nm StjiBBi» ifttlUf »gtit!

Beicht- und
Kommunion-Zettel

rn reicher Auswahl
empfiehlt

BHdmkaki Kr„ätljri». SiKäjtitas"
Wiesbaden , Frirdrichstraße 30

Fernsprecher 636.

Ab-, Ab- und
Ummeldezettel

zu beziehen im
VelkMeitaags-Verlif

Friedrichs «*. 30.

Zergeßtdie lungern)»
Vögel sicht! -o-

ll Gese
orgeng

in spate

SchönerLaden
drückt
San,

Lus
ÜReih

mit oder ohne Wohnung
zu verurieLen.

Wiesbad ., Gr Burgstr. 16'
näheres I. Stock rechts.

W kla
«er:

Verloren
von Aßmaimshünseii nach
Mainz golv . Anhänger
mit Kette. EhrlicherFinder
erhält sehr hohe Belohnung.
Zu melde» bei Schäfer,

Ahmannehausen,
Niederiraldftraße.

wer UriegsbeschSdigte
Kaufleute, Bürogehifeu uud Nrßelte»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
Dermtttefnngsftene für AkiegbeschSöigtt

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße L

Schwarzer

Sküsks-Pelzkkkgek
wurde am Sonntag im Kaffee
Orient verloren . Wi-ver¬
bringe: erhält 20 Mk. Belohn.
Partserhof , Spi-gelgass-,
abzugeben.

Sthölie4-Zim -Wohllllnz
im I. Stock Porkstrahe 2l
als bald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i e r sch.

Lk errngartenstrahe IS
kl. 4 Zimmer- WohnilZimmer-Wohmmz

sof. zu verm. Näh. daselbst

1 die
aß, ei
«den
von

cicht.

impf

Garten
oder auch Ecker
zu pachten gesucht . Gest.
Off. !». Preis und Größen-
angabe unter 506 an die Ge¬
schäftsstelled. Ztg. erbeten.

MöüstKfre!! gessAt.
Wiesbaden, Adelheidstr. 87

Thalia -TheaLer Kirchgäfse 72 - Tel . 6137
Vornehmst. Llchtspielhan^

Dom 24. - 27. Februar nachmittags 4— 16 Uhr:
Arme Eva -Maria ! Roman einer Prinzessin in 5 Akten-
Sn Dertretung . Ein Filmscherz von Rudolf del gopp-

SGUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden . Langgasse 1-3
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